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h fMNeues in 526.732
15 amerikanische Kriegsschiffe mit rund 3000 Marine-

foldateii an Bord liegen einsatzbereit in den kubanischen Ge-
poässern um gegebenenfalls sofort zum Schutze von Leben
iindk»Eigeiituin der amerikanischen Staatsbürger eingreifen
zu oniien

Die kanadische Regierung hat bei der französischen Re-
gierung Protest gegen die durch die neuen Koiitingente ent-
stehende Beschränkung der kanadischen Ausfuhr nach Frank-
reich eingelegt. _

Oberst Batista hat General Carlos Mendieta die Präsi-
dentschaft der Republik havanna angeboten; dieser hat an-
genommen. Ueber die Jnsel ist der Belagerungszustand
erklärt worden

Die mandschurisch-sapanifch-russische Eisenbahnkonferenz
soll über die Frage des Verkaufs der chinesischen Ostbahn am
22. Januar in Tokio wieder aufgenommen werden

Die letzte Woche
Der gekündigte hanbelsoertrag.

Die Verschärfung der deutsch-französischen handelsbes
ziehungen ließ erwarten, daß eine entscheidende Maßnahme
erfolgen werde, und dies-e ist denn auch um die Mitte der
Woche eingetreten. Die französische Regierung hat der
Reichsregierung mitgeteilt daß sie den deutsch-französischen
handelsvertrag kündige, der seit 1927 besteht, und daß diese
Kündigung mit dem Tage des Jnkrafttretens der deutschen
Verordnun über die Kontingentierung französischer Waren
gültig wer en solle, also mit dem 19. Januar Auch auf
französischer Seite ist man sich über die Schwere dieses Ent-
schlusses klar und hat die Bereitwilligkeit zu neuen Verhand-
lungen sofort erkennen lass-en Von deutscher Seite muß
allerdings gesagt werden daß der Anlaß, den die fran-
zösische Regierung zur Kündigun des handelsvertrages
nimmt von Frankreich herausbes woren wurde. Die von
deutscher Seite erfolgte Kontingentierung französischer Wa-
ren ist ja nichts anderes als eine deutsche Abwehrmaßnahme
gegen die Ankündigung der französischen Regierung, daß
sie ihrerseits die deutsche Wareneinfuhr in schärfstem Maße
herabzudrücken beabsichtigt Die Schädigungen die dadurch
der deutschen Aussuhr geschehen mußten sind ziffernmäßig
sehr einfach festzustellen Die deutsche Aus uhr na Frank-
reich würde sich urch die oon Frankreich beschlosene 75=
prozentige Kürzung der Kontingente um rund 600 bis 700
Millionen Franken vermindern Das wäre rund die Hälfte
des Betrages, um den die deutsch-französische handelsbilanz
für uns aktiv ist und nahezu ein Fünftel der gesamten Aus-
fuhrüberschüsse, die Deutschland überhaupt im Jahre 1933
erzielt hat. Es war selbstverständlich, daß die Reichsregies
rung zu Gegenmaßnahmen grifs,»die sich übrigens in sehr
mäßigen Grenzen hielten Auch aus Italien kommt gerade
an dem Tag, an bem Frankreich den handelsvertrag mit
Deutschland gekündigt hat, die Nachricht daß die italienische
Regierung im hinblick aus die Kontingentierungsmaßnahs
men Frankreichs ebenfalls zu Gegenmaßnahmen gezwungen
ist und den französischen Export nach Jtalien unter Druck
nimmt. Die französische Regierung hat ihre Vereitschaft zu
neuen Verhandlungen angekündigt, und da nach der Kün-
digungsfrist der bestehende handelsvertrag am 20. April
außer Kraft tritt, bleibt ein Zeitraum von drei Monaten
für diese Verhandlungen Deutschland hat keinen Zweifel
daran gelogen wie viel ihm an der Aufrechterhaltung guter
wirtschaftli r Beziehungen zu Frankreich liegt, und die
Verantwortung für die nun aussehenden Verhandlungen
mußd deshalb in der hauptsache von Frankreich getragen
wer en.

 

Die Saarregierung und die deutsche Absage.

Ein Abwesenheit Deutschlands hat der Völkerbundsrat
in geheimer Sitzung die bisherige Regierungskommission
des Saar ebiets einstimmig in ihrem Amt bestätigt Der
Versuch, utschland durch das wichti e Thema der Saat-
politik an den Genfer Verhandlungstifch zurückzufuhren ist
gescheitert Die Reichsregierung hat kurz und klar in (Senf
erklären lassen daß sie zu ihrem Bedauern aus grundsatzs
lichen Erwägungen von einer Teilnahme an den sBeratungen
des Völkerbundsrates absehen müsse. Diese Antwort war
u erwarten Ebenso war allerdings auch zu erwarten,»daß
ie bisherige Saarregierun vom Völkerbundsrat bestatigt
würde. Die Saarre ierung t nun für das letzte Jahr ihrer
Amtsfilhrung die stätigung des Völkerbundsrates und
damit auch die volle Verantwortung für das, was im»Saars
gebiet geschieht Die Saarregierung, unter der Fuhrung
des Engländers Knor, hat sich me r und mehr eine scharfe-
aber nur zu berechtigte Kritik gefo en lassen müssen nament-
lich in dem hinter uns liegenden Jahre 1933 at fie die» ihr
anvertraut-en Regierungsges äste in einer isea gefuhrt
die sich mit ihrem Mandat ni t mehr vereinbaren la t. Trotz
des englischen Präsidenten war der französische Ei lnß au

alle Maßnahmen ver Saarregierung seoesmai oeuriich zu
fpürenwenn sich diese Maßnahme gegen deutsche Interessen
und insbesondere gegen den auch im Saar ebiet mächtig
wa senden deutschen Nationalsozialismus wen ete. Jn ein-er
gro en Reihe von Beschwerden sind die Uebergriffe unb ge-
waltsamen Maßnahmen der Saarregierung fixiert worden-
und diese Beschwerden haben auch den Völkerbundsrat wie-
derholt beschäftigt Das wesentliche aber bleibt die Vorbe-
reitung der Abstimmung im Jahre 1935 Hier hat die Re-
gierungskommis ion des Saargebietes noch einmal eine Auf-
gabe, an der sie zeigen könnte, ob sie ihren Auftra ernst
nimmt und ihn ehrlich durigzauführen entschlossen it. Die
Verbindungen die von der arregierung zu landfremden
Elementen im Saargebiet führen und die den Verdacht auf-
kommen lassen als bestehe Neigung, Zustände zsu schaffen
die die Voltsabstimmung irgendwie beeinträchtigen könnten-
stellt die Saarregierung in ein relles Licht der öffentlichen
Kritik. Sie wir-d in den nächsten ochen und Monaten zeigen
müssen daß der Verdacht einer solchen Sabotage der Ab-
stimmung nicht berechtigt ist, wenn sie vor dem Urteil der
Weltåelfchichte bestehen will. An dem entschlossenen Willen
des arvolkes, ins Reich zurückzukehren haben alle diese
Drangsalierungen nichts ändern können und es wäre gut
für die Saarreaieruna, wenn sie aus der Haltung des Saars
Jolkes endlich die richtigen Erkenntnisse ziehen und ihre
haltung danach einrichten wollte.

Der kommende Balkantag . . .

Die Gerücht-e über einen ziemlich weit gediehen-en Fort-
chritt der Verhandlungen zwischen den Balkaiistaaten wer-
den setzt dadurch bestätigt, daß Bulgarien sich zu dieser Tat-
Tache bekennt Die bulgarische Regierung hatte bisher starke
Zurückhaltung geübt Nun aber hat der bulgarische Minister-
präsident einem Journalisten gegenüber Ausführungen ge-
macht, die erkennen lassen wie stark auch Bulgarien an einer
Verständigung mit seinen Nachbarn nicht nur grundsätzlich
interessiert ist sondern wie lebhaft die bulgarische Regierung
sich in die Verhandlungen der letzten Wochen und Monate
eingeschaltet hat und wie weit diese Verhandlungen bereits
gediehen sind. Die Probleme, die zwischen Bulgarien unb
Griechenland schweben waren von Anfang an eine besondere
Belastung dieser Valkanverhanidlungen Es scheint aber, daß
gerade in der mazedonischen Frage mit der Zeit ein-e weit-
gehende Anpassung eingetreten ist, und daß dabei eines der
schwersten hindernisse für eine engere Zusammenfassung der
Balkanstaaten aus dem Wege geräumt werden kann Das
bulgarische Mißtraueii gegen seine Nachbarn ist allerdings
noch wach. aber auch Bul arien erkennt die Lebensnots
mendigkeit eines Ausgleichs er Gegensätze und einer inten-
sioeren Zusammenarbeit

. . . und Jtalien

Der Freundschaftsvertrag zwischen Jtalien unb Ru-
mänien der am 18. Januar abgelaufen ift, ist von italie-

- nischer Seite nicht verlängert worden Man sieht an sich
keinen Grund für diese Zurückhaltung der italienischen Re-
gierung, wenn man ihn nicht in den Verhandlungen der
alkanstaaten finden will. Die italienifche Regierung wartet

offenbar ab. was bei diesen Verhandlungen herauskommt
ehe sie sich durch besonders enge Abmachungen näher an
einen der Balkanstaaten bindet

Keatiionäre Mochensrhasten
kräftige Absuhr durch Staatsrat Görlitzer.

Staatsrat Görlitzer führte in einer Versammlung in
Berlin-Schöneberg vor dem Reichsbund der Bemten über
passive Resistenz reaktionärer Eemente u. a..aus: Die
Reaktion wie sie sich in reimaurerlogen und gewissen
Beamtenklubs zusammenfan , glaubt, bie Zeit sei ekoms
men, burch passiven Widerstand etwas egen den vergaßten
Nationalsozialismus zu unternehmen s gibt Amtsstuben
wo man versucht, die neuen Gesetze abzubiegen oder über-
aupt nicht auszuführen unb die Absichten hitlers den
olksgenossen zu vermiesen

Da jeder Volksgenosse die Gesetze nach dem beurteilt,
wie sie für ihn lebendig werden können wir derartiges nicht
durchgehen lassen Wenn die Beamtenschaft sich nicht der
nationalsozialistischen Führung unterwirft, proooziert sie ein
neues Beamtengeseh, das nicht notwendig wäre, wenn ein
Teil der Beamtenschast aus Vorsatz oder Schwerfälligkeit
nicht die neuen Gesetze sabotierte.

Jn den gleichen Kreisen grassiert in den letzten Worteän
eine ganz neue Krankheit Man hat es im Sportpalast 'r
richtig befunden einen Zurus zu machen: Ritter hat man-
ches geleiftet, aber er soll uns un eren aiser Wilhelm
holen!“ Jch halte es nicht für lebenswichtig, weder für uns
noch für ihn, daß der hohe Herr nach Deutschland zurück-
kehrt. Aber es is ebenfalls verkehrt uns zu emp ehlen, ihn
zurückzuholen um das zu leisten was bitter no nicht e-
eistet habe. Wenn nun schwungoolle Kaiser-Wilhelm- e-
burtstagsfeiern veranlaßt werdenund zu Sammlungen für
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den Kaiseroanr aufgefordert wird, oamu von Doorn aus
für die Notleidenden gesorgt werde, die von uns überse n
seien dann ist das Sabotage am deutschen Volk und ncht
nur am Nationalsozialismus. Wir verbitten es uns auch
wenn ber hohe Herr in Doorn in einem Brtese schreibt
man möge da ür tätig sein daß Deutschland durch die Rück- «
kehr zur Monarchie endlich wieder glücklich werbe.

Wir werden die Menschen die sich zu Trägern in?!
Versuche machen genau so behandeln wie die anderen ie
glaubten für Moskau Propaganda machen zu dürfen Sie
sind noch gefährlicher als diese, da sie an die Jntellektuollen
herankommen und uns brauchbare Leute für unsere Mit-
arbeit wegnehmen Die Staatsform ift für uns National-
sozlalisten ja egal. Man soll es aber unterlassen durch solche
Mützchen wie ie unternommen werden nnfere Arbeit zu
stören Ich bef rchte oon diesen Din en keine Gesahrduiig
von Format für die nationalsozialistifche Bewegung. Aber
es ist unsere Pflicht die Auan aufzuhalten und wir tra n
dem Führer gegenüber die erantwortung für dle (Zu d-
lnng.

Der Beamtenschast, die niZt freudig zu uns steht, möchte
ich noch sagen: Es hat keinen wert für sie. zu tun als gebe
es keine nationaisozialistifche Regierung. Wir verlangen
praktische Arbeit für den Nationalsozialismus von ihr.
Wir wollen erreichen daß bitter Deutschland gerade so fest
in der band hat wie die Partei, nnd wir werden auckäBeri
reichen, daß Deutschland wieder ovrtsildlich in ber elt
da te t-

Anschliefzend führte Stadtoerordneter Kasper über

die Ausgaben der Beamtenschaft im neuen Staat

u. a. aus: Gegenwärtig stehe man mitten in einem Klein-
krieg gegen die zahlreichen Kräfte, die den neuen Staat zu
unterwühlen versuchten Der Beamte habe jetzt zu wählen
ob er nur ausführendes Or an ber Verwaltung sein wolle
oder ein mit eigener Jnitiative tätiger Mitarbeiter des
Staates Jn früheren Jahren seien oiele Reformen von der
oberen Bürokratie einfach verhindert worden Dies werde
auch jetzt versucht

Es sei eine Schmach und eine Schande, bis zu welchem
Grade die Reaktion wieder ihr Haupt erhebe und versuche.
über die Verlagsgesellschasten der ehemaligen südischen ro-
en Zeitungen wieder einen Einfluß im Volk gegen gden
ationalsozialismus zu bekommen Den Beamten bringt

der nationalsozialistische Staat erst die unbeschränkte Auf-
sliegsmöglichkeit. Der Staat verlange aber oon den Be-
amten dasz sie bereit seien zu opfern, bis ber letzte Arbeits-
willige wieder in Lohn und Brot sei.

. Für die Wirtschaft elte, daß, solange dieses Ziel noch
nicht erreicht sei, keine ioidendenpolitik getrieben werden
durfe. Die Substanz der Wirtschaft müsse gesichert werden«
Erst wenn die Arbeitslosigkeit behoben sei, könne wieder
von einer»richtigen Ertragswirtschaft esprochen werden und
sei ein hoherer Lebensstandard mög ich. Nur wenn jeder
Beamte Rationalsozialist sei, wenn alle Volksgenossen Ber-
trauen zur Führung hätten und sich damit abxänden daß
Opfer gebracht werden müßten sei es möglich, ie Zeit des
Aufbaues abzukürzen

RGDAP und Wein-macht
Dr. Goebbels vor der Artillerieschule Jüterbog.

Der Reichsmtnister für Volksaufklärun und ropas
ganda, Dr. G o e b b esl s, sprach, einem Wunsche des ei s-
wehrministers folgend, zu dem Ofsiziertorps und den S ü-
lern der Artillerieschule in Jüterbog-. Seine Rede wurde
über »Lautsprecher aus zwei Reithallen die dicht besetzt wa-
ren usbertragen Jn yostündi er Rede entwickelte der Mini-
ster dsie national»soziatistis eltanschauung. Er betont-e. daß
die nationalsoäialistische evolution eines Revolution von
unten sei und aher vom Volk etragen werbe. Der Reichss
minister betonte weiter die selbseoerständliche Verhundenheii
der tragenden Jdeen des neuen Staates mit den Grundge«
danken der Wehrmacht Der Reichsminister begab sich sodanr
gaben Reithallen wo er an die dort oersammelten Unter-
ofsiziere und Mannschaften einige Worte richtete. Die Redi
des Miiiisters wurde überall mit großem Beifall ausge
nommen. .

Jn seiner Erwiderung betonte General Grün, daß
jeder Soldat gern bereit sei, für die Politik, die der Reichs-
minister im Austrag des Führers oorgezeichnet habe, mit
ganzem bergen einzutreten '

Die Bedeutung der Emtgiaiitenveriiigung
Geheimrat Diels gegen Gerüchtemacheret

Bemerkenswerte Erklärungen gab der Jnspekteur der1
Geheimen Staatspolizei, Geheimer Ministerialrat Diels,
einem Pressevertreter über die Bedeutung des neuen Emis
grantensErlasses des preußischen Ministerprasidenten ab.

Der arm: bezwecke. die durch die. kürzlich erfolgte Aus-

 



hebung des Sichtvermerks eutstandene Gefahr einer völlig
ungeregelten EmigrantensRückwanderung abzuwenden und
das Eindringeii unlauterer unb staatsfeindlicher Elemente
iowie einen etwaigen Peudelnerkehr im Dienste der Heh-
propagauda im Auslande zu verhindern.

Denjenigen Persönlichkeiten jedoch, die lediglich aus
Ueberängstlichkeit unbegriindet die Flucht ergriffen und sich
im Auslande ohne staats- und volksfeiudliche Betätigung
aufgehalten haben, wolle der Erlaß die Möglichkeit einer
Rückkehr in das Vaterland eröffnen,

jedoch bestünde für sie die Verpflichtung, einen unzweifel-
baren und ausreichenden Beweis dafür zu erbringen,
daß sie der Hetztätigkeit der übrigen Eniigrauteu lat-
kräftig unb als gute Deutsche entgegengetreten seien.

Denjenigen, denen es mit einer heimkehr ernst sei, würde
der Beweis eines tatkräftigen Eintretens für die Interessen
ihres heiniatlaudes nicht leicht gemacht, denn feder Emigrant
stände im Verdacht, an der Greiielpropaganda im Auslande
beteiligt zu sein, und jeder der Flüchtlinge habe allein durch
die Tatsache feiner Flucht den Feinden Deutschlands ein
Argument zur Verleunidung in die hände gespielt. Bis jetzt
tei trotz einer großen Zahl eingelaufener Anträge noch in
keinem Falle ein solcher Beweis gelungen

Keiner der Geslohenen solle sich einbilben, daß seine
etwaige deulfchfeindliche Betätigung der Geheimen Staats-
polizei unbekannt geblieben wäre. Die Geheime Staats-
polizei sei vielmehr iiber jeden einzelnen der Eniigrantem
der sich auch nur das geringste habe zuschulden kommen
lassen. auf das genaueste informiert.

Geheinirat Diels erklärte weit-er, das besondere Jiiteresse
seines Amtes sei oor allem auch darauf gerichtet, mit allen
Mitteln gegen die Geriichtemacherei und Denuiiziation, der
sich versteckte Wühler gegen nationalsozialistische Programm-
punkte und Einrichtungen in der letzten Zeit befleißigten-
vorangehen.

Besonders der stillen Sabotage auf wirtschaftlichem Ge-
biete bleibe man ständig auf ber Spur. Genauestens beach-
tet werde auch die lärmeude Gestikulation, die sich manche
Vfarrer der evangelischen wie der katholischen Kirche ange-
legen fein ließen. da es den Interessen des nationalsozialisti-
schen Staates zuwiderliefe, seine Gutmütigkeit allzulauge
mißbrauchen zu lassen.

Weiter werde darauf geachtet, daß bie monarchistis en
Bestrebungen nicht zu einem Unterschlups für marxistiche
unb reaktionäre Absichten würden.

Zum Schluß erklärte der Leiter der Geheimen Staats-
polizei, daß alle staatlichen Maßnahmen die Erziehung des
Volkes im Sinne des Nationalsozialismus und besonders bie
Selbsterziehunig der Nationalsozialisten keineswegs über-
flüssig machen könnten.

Das untadelige Verhalten von Persönlichkeitem die im
staatlichen und wirtschaftlichen Leben Führungsaufgabeu
hätten, lasse das eigeunülzige Verhalten einer gewissen
RevolutiousgewinnlersKaste, die nur in ber hoffnung
auf klingenden Lohn in die Bewegung eingetreten fei.
um so schärfer abstechen und in bie Erscheinung lreteu.

Der bewährte alte Nationatsozialist habe sich gerade in den
letzten Monaten im Gegensatz zu dem lärmenden hervor-
treten der anderen wieder besonders bewährt und sich von
ihnen wohltuend unterschieden.

Saarfrage schon heute
Die Ratssitzuug über die Saarabstimmuug.

Geuf, 19. Januar.

Aus unterrichteten Völkerbundskreisen oerlautet. daß

die Ratstaguug über die Saarfiagen unter Umstanden schon

heute nachmittag stattfinden wirb. Sie wird sehr wahr-
scheinlich öffentlich fein.

Voraussichtlich wird man sich aber bei der Aussprache

auf bie Fragen beschränken, die unmittelbar mit dem
eigentlichen Thema der Abstimmung zusammenhangem

und wird eine allgemeine Aussprache, ivie sie von ge-

» wisser Seite gewünscht wird, zu vermeiden suchen.

Es besteht die Absicht, bei dieser Gelegenheit auch den Prä-

sidenten der Regierungskommission, nox, um seine Mei-
nung zu befragen.

Üimon. Paul-Bontur und Henderiou in Geuf
Der englische Außeuminister Sir John Simon unb ber

fran ösische Au enminister aut-Boncour sind zusammen in

Gen? eingetrof en. Der Präsident der Abrustuugskousereuz,
hendersom war bereits am Vorabend angekommen. Man

nimmt in Völkerbundskreisen an, daß nunmehr die Be-

sprechungen über die Abrüstungsfrageu,»wob«ei es sich aller-

dings vorläufig nur um die Termiue fur die Einberufung
des Präsidiums und später des hauptausschusses handelt-
wieder lebhafter einsetzen werben.

Gegen den Deutschen Gruß im Oaargebiet
Jm Reunkirchener Real ymnasium wurde eine Ver-

sil un des saarländi chen Un errichtsmiuifters Zoritsch ver-
ef‘en, gie folgenden ortlaut hat:

„Der feit mehreren Monaten in I rer Anstalt dur Ver-
einbarnu des Lehrerkollegiums ein e ii .e f enannte eutsche
Gruß ziisschen den Lehrern unter si owle Magma den Dehnen
und Schii ern ist untatthaft Wir nia n es hnen ur V licht.
dafür zu sorgen. da dieser Gruß kttn tig in Ihrer ustalt nicht
mehr getätig wird.

Quantemvs uver Bculsllsitiiw
Rechtfertiguugsnerfnch der französischen ..Zriedeuspalitik«.

. Paris, 19. Januar.

Jm Rahmen der außenpolitischen Aussprache im fran-
zösischen Senat suchte Minsisterpräsident Eh a u t e m p s» in
einer großen Rede die Ergebnisse der franzosischeii Politik
zu rechtfertigen.

Man habe, so erklärte Ehautemps, Dinge über bie
beutfrhe Jnneupolitik vorgetragen; Frankreich
aber habe zu große Achtung vor allen anderen Völkern,«als
daß es sich in die innerpolitischen Angelegenheiten »seiner
Nachbarn eininisrtäe Es verstehe nichtsdestoweniger die Be-
unruhigung, die iefe Politik auslösen könne.

Der plötzliche Austritt Deut chlauds aus dein Völker-
bund ei ungerechtfertigt. Frau reich habe so viele Zuge-
läudn sse gemacht, um seinen Friedenswilleu zu bekunden-
rankreich abe au erbem niemals daran gebucht, einem so

großen Lan e mit o glorreicher Vergangenheit, das mit sei-
nem aroiien Genie dem internationalen Leben viel Italien

briugEu könnte. im Rahmen der anderen Völker den Platz
zu verwehren. der ihm zukomme. Da aber Deutschland
plötzlich den Völkerbund verlassen habe. und gerade in dem
Augenblick. als ein Abrüstuugsvorschlag eingebracht worden
sei. mit dem sich faft sämtliche Staaten einverstanden erklär-
ten. könne man nicht überrascht fein, daß diese halluug iu
der ganzen Welt. und besonders in Frankreich Beunruhi-
gung ausgelöst habe.

Zur A b r ü st u n g s f r a g e erklärte Ehautemps, es
habe niemals in der Absicht Frankreichs gelegen, seine Macht
gegenüber einem Lande, das aufrüste, zu schwächen. Es be-
stünden keine Gegensätze zwischen einer Politik der natio-
naten Verteidigung und der internationalen Zusammenar-
beit. Aus die Ausführungen Roosenelts könne er im Na-
men des französischen Volkes antworten, daß Frankreich nie-
mals einen Angriffskrieg führen werde und keinen Zenti-
meter fremden Landes fordere. Wen-n alle Staaten die
fgtåichte Verpflichtung übernahmen, wäre der Frieden ge-
i er.

. Herriol habe in einer seiner Reden erklärt, daß Frank-
reich den ganzen Völkerbundspakt und nur den Völkerbuuds-
pakt wun che. Die srauzösische Regierung bleibe dieser Auf-
fassung tren. Der Völkerbund sei sicher nicht oollkommeu, aber
rankreich könne nur solche Reformen annehmen, bie bie
nlernationale Zusammenarbeit förderteu. niemals aber eine
Art Direktorium.

Ausdie deutsch-französischen Besprechun-
g: n anfpielenb, erklärte Ehautemps, man habe „mit einiger
omantik« von direkten Verhandlungen gesprochen und ver-

sucht, sie dem Grundgedanken des Völkerbiindes gegenüber-
Bistellen Das treffe nicht zu, denn die Fragen, die mit
eutschlaud aufgeworfen warben feien, gingen sämi-

liche Länder an.

Diese Verhandlungen könnten auch nicht fortgesetzt wer-
den, wenn fie auf bie Wiederausrüstung hiuaiissühren follten,
denn derartige Zugeständnisse würden notgedrungen zum
bewaffneten Frieden führen unb damit in Widerspruch zu
den Grundsätzen des Völkerbundes stehen.

Vertrauensvotum für Chantemps
Der Senat hat im Anschluß an die Rede des Minister- .

präsidenleu der Regierung für ihre Außenpolitik mit 257
gegen 3 Stimmen das Vertrauen ausgesprochen.

Stürmische StavislhsDebatte
Die »Iuterpellatiou des rechtsgerichteteu Abgeordneten

Henriot uber die gerichtliche Untersuchung des Falles Sta-
visku verursachten in der französischen Kammer einen wah-«
ren Sturm. Jn bem Geklapper der Pultderkel, den Zwi-
scheurufeu und bem Klatschen der Abgeordneten. mit dem
ie ihre jeweils sprechendeu Gesinnungsgenossen zu unter·
tülzen versuchten, verhallte sogar die Glocke des Präsiden-
ten. Es gab eine erregte Auseiuaudersetzuug zwischen dein
Interpellauten und dem Fiuauzminister. Immer wiedei
Rissen einzelne Abgeordnete von ihren Bänken in die Aus-
hruugeu euriots ein. Ju dem Hin und her zwischen

rechts und lnks war minutenlang kein Wort zu verstehen-
so daß der Kammerpräsideut schließlich die Sitzung abbrach.

Die Arbeitslosigkeit im Ausland
Belebung in der Welt.

Die Auflockerung am Arbeitsmarkt, die in fast sämt-
lichen Ländern zu Beginn des Frühjahrs 1933 krä tig ein-
gesetzt hatte unb teilweise durch konjunkturelle Auftrisebs-
tendenzen wirksam unter tützt wurde, hat in ber Mehrzahl
der Länder, u.a. in Frankreich, Belgien, Schweden, Qesters
reich, Polen, der Schweiz unb, soweit sich nach den Schätzun-
zen des amserikanischen Gewerkschaftsbundes ergibt, auch in
Jen Vereinigteu Staaten oon Amerika, bis zum September,
in Deutschland und Großbritannien sogar bis in ben Ro-
oember hinein angehalten.

Wenn auch fahreszeitliche Einflüsse in den letzten Mo-
naten teils eine nachhaltige Besserung der Beschäftigungs-
verhältuisse nicht aufkommen ließen, teils wieder zu einer
Zunahme der Erwerbsloseuzahl führten, fo ift doch im« gan-
zen erstmalig wieder eine Belebung eingetreten, wie sie seit
dem Jahre 1929 in biefem Umfang nicht zu beobachten war.

Für Anfang Oktober 1933 dürfte die Gesamtzahl der
Arbeitslosen in der Welt, soweit sie sich überhaupt statistisch
mit einiger Zuverlässigkeit ermitteln läßt, auf etwa 22 bis

_ 23 Millionen zu veranschlagen fein. Gegenüber dem Stand
am Ende des 1. halbjahres 1933 ist somit - entgegen ber
saisonmäßig zu erwartenden Bewegung — eine weitere Ver-
minderung um 3 Mill. eingetreten; hinter bem Stand»zu
Anfang Oktober 1932 bleibt sie um etwa 2,5 Mill. zururk.

In der Reihe der Länder, deren Erfolge im Kampf ge-
gen die Arbeitslosigkeit die Gesamteutwirklung von Ende
März bis Anfang Oktober 1933 entscheidend beeinflussen.
stehen vor allem Deutschland, das sein Arbeitslosenheer in
iefer Zeit um nahezu zH (31,2 0.6.) vermindern konnte.

ferner die Vereinigteu Staaten vou Amerika mit einer Ab-
uahme um rb. 3,6 Mill. Arbeitslose (26 0. h.) unb Groß-
britanuien mit einem Rückgang um 0,45 Mill. (1ö· 0. 5.).

Das Korporatiousgesetz angenommen
Rom, 19. Januar.

Iu der feierlicheu Schlußsilzuug der italienischen Abge-

ordneteukammer wurde das Korporationsgeselz einstimmig

angenommen. Mit einer begeisterteu Kuudgebuug sur Mus-
soliui schloß die letzte Sitzung der Oegislaturperiode

Danzig und Polen
Erklärungen des Senatspräsideuteu Rauschuiug.

Geuf, 19. Januar.

Nachdem sich der Völkerbundsrat am Donnerstaguach-
mittag mit oberschlesischen und Danziger Fragen beschaf-
·tigt hatte, empfing der Danziger Senatspräsident Rausch-
ning die internationale Presse, um sich über Danzigs Lage
zu äußern. Dabei erklärte er u. a. folgenbes:

»Es ist noch nicht ein Jahr her, daß die Entwicklung
des Danziger Problems ernste Besorgnisse für den Frie-
den Europas erregte. Jn wischen hat sich dies völli- e-
äu-dert. Die Träger einer eltanschauung nationaler izis
plin unb Dpferbereitfchaft wurden zu Schrittmachern eines
internationalen Friedens, einer offenen Verständigung. Jch
darf mit Befriediguubfeststellem daß es unser Partner
Polen war, der sein ißiraueu zu überwinden versuchte.

hinter allem aber stand als Vorbedingung das große
Bekenntnis zum Frieden, da der deutsche Reichskanzler
unb iihrer der gesamten nat oualsozialistischeu Bewegung
{int ai vorigen Jahres in entscheidendem Zeitpunkt ab-
eg e.

Jch wünschte, dieser Gruft, Europa nicht wieder in

unabsehviire vtot zu siurzen, ware uberatt fo vorhanden,
wie in Danzig bei dem geringsten unbekannten SA-
Mann, der fein volles herz zusammenzuhalten wußte Diese
Verantwortung und sie allein ist es, die uns zu einein
klaren Verzicht führte. Und ich sage dies in aller Offen-
heit: lEs war für uns ein Verzicht, wenn wir eine Ver-
staudigung suchten, in ber wir Ansprüche aufgaben, bie,
wie wir glaubten, wohl berechtigt unb gerader einklag-
bar waren. Eine solche Politik verlangte nationale Diszi-
plin, oerlangt auch eine starke Regierungsführung, die es
vermeiden um ihrer Wählerschaft willen hier Jlliisionen
von möglichen Eutwicklungen vorzutäuschen.«

-—-«-——-

Politischer Ruudblirk
Vor der allgemeinen Einführung der deutschen

Monatsuamen?
Die Frage, ob die bisherigen Monatsuamen durch neue, rein

deutsche Bezeichnungeu zu ersetzen sind, wird zurzeit im Ressort
des Reichsmiuisteriums des Junern geprüft. Um Jrrtümern und
Mißverständnissen vorzubeugen, hat der preußische Minister des
Innern die Behörden der inneren Verwaltung durch besonderen
Runderlaß ersucht, bis zur endgültigen Klärung dieser Frage oon
bem Gebrauch neuer Monatsbezeichnungen im amtlichen Verkehr
abzusehen.

Die deutsch-polnische Lustverkehrskouferenz
Jm Verlauf der deutsch-polnischen Luftoerkehrskonsereuz in

Warschau wurde der Wortlaut der Vereinbarungen zwischen dein
deutschen Luftfahrtministerium und dem polnischen Verkehrsuiinis
steriiim festgesetzt. Jn den weiteren Berutuugen wurde die Aus-
arbeitung der Grundsätze der Konzessionen aufgenommen, bie ber
Deutfchen Luft banfa unb bem polnifchen Aero Lloyd Lot zur
Ausnutzung der Lustverkehrslinien zwischen beiden Ländern er-
teilt werben.

Die Beitragszahluug der Einzelmitglieder der Deutschen
Arbeitsfront

Von zustäiidiger Stelle der Deutschen Arbeitsfront wird mit·
geteilt: Ab Dienstag, den 16. Januar 1934, finb von den Einzel-
mitgliederii der Deutschen Arbeitsfront die Beiträge für den Mo-
nat Januar 1934 bei den NSBO.-Ortsgruppen, wo sie ihre Auf-
niihnie tätigten, umgehend zu bezahlen, unb zwar in der Zeit
non 10 bis 19 Uhr. Der Beitrag ist geftaffelt nach l3 Beitrags-
ftufen. Die Einzahler erhalten über die geleistete Zahlung eine
Quittung mit bem Dienftftempei ber Ortsgruppe. Die Quittungen
finb sorgfältig aufzuheben, da hierfür später nach Eintrefsen der
Mitgliedskarten die entsprechenden Beitragsmarken ausgegeben
werben. Für die Wochenlohnempfänger empfiehlt es sich, den
Beitrag nionatlich in einer Summe zu bezahlen.

Gründung des Laudhaudelsbundesin Saarbrücken.
Jn Anwesenheit des Landesbauernführers des Saargebiets,

hermann Groß, wurde in Saarbrücken der Landhandelsbund ge-
gründet. Er ist die ständische Vertretung aller mit der Bauern-
schaft in Verbindung stehenden Unternehmungen. Zum Führer
des neuen Zusammenschtusses wurde slBalter Frioke (Saarbrü-iken)
gewählt. Um die Verbindung mit der Landwirtschaft auch nach
außen zu betonen, wurde beschlossen, der Saarbaueruschaft als
korporatives Mitglied beizutreten Der Verband wird sachlich ge-
gliedert.

Suvich in Wien.
Während des Eintrefsens des italienischen Staatssekretärs

Suvich in Wien wurden von einem in der Nähe des Südbahn-
hofs gelegenen Hoteldach mit einem Wurfgeschoß hakenkreiizfahuen
in der Richtung des Südbahnhoss nbgeschoffeu. Bei den außer-
ordentlich strengen Abfperrungsmaßnahmen, die die Polizei aus
der ganzen Linie der Abfahrt des Staatssekretärs vom Südbahn-
hof bis zu seinem hotel vorgenommen hatte, wurde eine Reihe von
Personen verhaftet. Unterstaatssekretär Siivich stattete mittag-
Bundeskanzler Dr. Dollfuß einen Besuch ab. Die Besprechiiug
dauerte über eine Stunde.

Keine politischen Reden im französischen Rundfunk.

Das französische Ministerpräsidium teilt mit, daß die Rund-
funknerbreitung oon Reden oder Kundgebungen politischer Gruppen
oder Parteien über die staatlichen Sender bis aus weiteres nicht
mehr erlaubt sei. Dieser Beschluß des Ministerpräsidiums geht auf
den Protest weiter Kreise der Oeffentlichkeit gegen die häufigen
Programmänderungen zurück, die durch die Einfügung solcher
Reden oder Kiindgebuugen notwendig werben.

Kommunistischer Umsturzversuch in Portugal gescheitert
Nach einer havasnieldung aus Lissabon ist in Portugal eine

kommunistische Umsturzbewegung aufgedeckt worden. Die Regie-
rung war schon seit mehreren Tagen davon unterrichtet, daß die
kommunistischen Arbeitergewerkschaften am Donnerstag den Gene-
ralstreik ausrufen wollten, unb hatte entsprechende Vorkehrungen
getroffen. Eine Reihe verdächtiger Personen, die sich im Besitz
oon Revolvern und Bomben befanden, ist verhaftet warben. Sie
sollen gestanden haben. ber Kommunistischen Partei auzugehören.

Vormarsch der japanischen Truppeu in Tschachar.
Das chinesische Oberkommando teilt mit: Am 17. Januar

abends haben die chinesischen Truppen kampslos in der Provinz
Tschachar den befestigten Punkt an der Großen Mauer Luiuinzu
geräumt. Dieser Punkt wurde zwei Stunden nach der Räumung
oon manbfchurifrhen unb japanischen Truppen besetzt. Maudsehus
rische Bomsbeusflugzeuge belegten die zurückgeheuden chinesischen
Truppen mit Bomben.

Aus der Heimat
Gedenktage am 20. Januar. _

1813 Der Di ter Ehristoph Martin Wieland in Weimar est.

1859 Die Schckgixtstellerin Elisabeth (Bettina) von Ar nim in er-

lin etor en. _ .

1815 Dergfijanzösische Maler Jean Fraucois M i l l et in Barbizon

· e torben. «

1900 gest englische Schriftsteller John Rus kin in Eoniston gest.

Sonneuau an 7.59 Uhr :: Mondaufgaug 9.47 U r

Sonnenuuftxezrgikug 16.23 Uhr :: Mondiintergang 23.22 113:

Gedenktage am 21. Januar.

1793 inri tun Ludwigs XVl. oon Frankreich.

1804 Zer licPialerg Moritz oon Schwi nd in Wien eboren.

1815 Der Dichter Matthias Etaudius in hain urg geftorben.

1829 Köni star Il. oon Schweden in Stockholm geboren.

1831 Der Dichter Ludwig Achim von·A r n im in »Wiepersdorf geft.

1851 Der Komponist Albert Lortzing in» Berlin gestorben.

1867 Der Schriftsteller Ludwig Thonia in Oberammer au geb.

1872 Der Dichter Franz Gri lparzer in Wien gestor en.

Sonnenaufgang 7.58 Uhr :: Monbaufgang 9.59 Uhr

Sonnenuntergang 16.25 Uhr :: Monbuntergang —-

Bereitstelluug von Ausbildungspläizen
Unterbringuug der Abiturienten ohne hochfchulreife.

Unter dem Vorsitz des Präsidenten der Reichsanstalt für
Arbeitspermittluna unb Arbeitslosenversicheruna iaud eine
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Doktor HellaWollt-is

auf der Anklagebank
ROMAN VON Hut-D

4. Fortsetzung

Vergebens stellte Hella ihr die Unsinntgteit des Ge-
dankens vor. Mit einer an Eigensinn grenzenden Konse-«
quenz bestand Hanny auf ihren Willen, und Hella Welling
gab nach. Sie befahl der Kammerzofez der Baronin beim
silnkleiden zu helfen, während sie sich selbst gleichfalls
zum Ausgehen fertigmachte.

»Ich will zum Tiberiusfelsem Heila. Laß mich gehen,
aber allein.“ -

Eine lebhafte Auseinanderseßung folgte. Hella stellte
ihr die Unsinnigkeit ihres Unternehmens vor, am späten
Abend zu dem ihr unbekannten Felsen zu wandern. Sie
war weder Bitten noch Vernnnstsgründen zugänglich.
Dabei zeigte ihr Wesen eine große Veränderung, nnd sie
klagte, wie elend sie sich fühle. Sie war sichtlich erkrankt.
Doch vermochte Holla nichts gegen ihren Willen aus-
anrichten. Nur eines setzte sie durch: Sie begleitete die
Freundin.

»Hella, was war in dem. Schlafpulver?«
»Nichts Besonderes Du hast sie doch jedenAbend ge-

nommen, und sie sind dir stets vorzüglich bekommen«, be-
ruhigte Heila. · ·

»Heute war es anders. Nach dem ersten fühlte ich mich
so unruhig. Jetzt aber ist es schrecklich«

»Willst du dich nicht lieber niederlegen, Hannh, und ich
suche Doktor Lutiitowskt)?«

»Niederlegen? Mir ist, als habe ich keine Sekunde
Ruhe. Etwas treibt mich hin und her, und... Nein, ich
muß zum Tiberiusfelsen.«

»Du mußt? Hannh, das ist doch Unsinn. “Bleibe hier!“
»Ich kann nicht; quäle mich nicht. Was weißt du, wie

mir if.“
Hella schwieg. Sie verstand die Freundin nicht« doch

war sie durch die sichtliche Erregung Hannhs und ihr selt-
sames Gebaren beunruhigt.

Hannh bedauerte ihre Heftigkeit
»Verzeih, Hella«, bat fie, »ich weisz selbst nicht, wie mir

ist. Doch es ist furchtbar. Glaubst du an Ahiiutige112«

».Jch?«
»Ah, wenn es wahr sein sollte, Hella, es wäre ent-

seblich.««
Sie schauerte zusammen. Ihr Atem jagte, der Puls

ging fiebrig. " ·
»Komm, laß-uns gehen.“
»Wollen wir nicht lieber in den Ort gehen?“
»Nein, zum Felsen des Tiberius.«
Da mußte Marietta ihnen den Weg sagen; dann gingen

fie. Unterwegs blieb Hannh ein paarmal fiehen, um Luft
zu holen. Die Windungen zur Höhe waren zum Teil
recht steil. . (

»Laß uns heimkehren, Hannhl«
»Nein, ich muß zum Tiberiusfelsen Muß —- muß « . .«,

wiederholte sie-. s
»Wieviel Uhr ist ess«
«Sogleich sieben Uhr.«
»Danke, dann laß uns eilen. Wir kommen gerade zur

rechten Zeit.«
Nun standen sie auf der Höhe. Einen Augenblick lehnte "

Hatin wie erschöpft an der Schulter der Freundin. Lang-
sam löste sie sich von ihr, trat dem Abgrund näher, erreichte
den äußersten Felsvorspruug.

»Nicht weiter, Hannh.«
»Ich bin nicht schwindlig.« Sie hatte die äußerste Fels-

tante erreicht.
»Hannh, komm zurück.«
Unbeweglich stand die Silhouette der Baronin gegen

die durchsichtige Luft.
In Sekundenschnelle ereignete sich etwas Entsetztiches

Ein Schatten löste sich aus dem Dunkel, stand plötzlich
neben Hannh, nein, hinter ihr. Eine Hand erhob sich; ein
großer grüner Stein blitzte am Mittelfinger — ein Stoß
- ein furchtbarer Schrei — aus der Tiefe das Geräusch
eines ausklatschenden schweren Körpers auf Wasser, dann
nichts mehr.

Die Stelle, lwo·tdanny Malward gestanden hatte, war
leer.

Hella Welling taumelte zurück, lehnte sich sekundenlang
gegen die Felswand hinter ihr. Als sie aufblickte, war von
dem Manne nichts mehr zu sehen. War er mit hinab-
gestürzti »

« Ein gellender Schrei: »Hilfel« Unbewußt trat sie an
den Abgrund. .

Ein italienisches Ehepaar kam um die Wegbiegung,
als Hella mit ausgebreiteten Armen und starren Augen
zurücktrat. Es sah aus, als habe sie soeben irgend etwas
fortgestoßen.

In ratloser, hastender Flucht wollte sie an dem Ehe-
paar vorüberz sie fühlte sich aufgehalten.

»Was ist geschehen?« .
Sie war nicht imstande, zu sprechen. Sie legte die

Hände vor die Augen und weinte verzweifelt vor sich hin.
Jhr Gesicht hatte einen irren Ausdruck, und als sie wieder
zu sprechen vermochte, kam wirres Zeug über ihre Lippen.

III ist _ II

Bergab. In Capri. Wie ein Lauffeuer hatte sich die
Nachricht von einem Unglück im Ort verbreitet. Schiffer
hatten den hinabstürzenden Körper bemerkt. Barken wur-
den sertiggemacht, um die Leiche zu suchen.

Die italienischen Begleiter Hella Wellings erzählten
ihr Erlebnis. Mißtrauen gegen die Deutsche war in ihnen.
hatte sie die andere hinabgestürth Keiner glaubte ihr, als
sie von dein Mörder sprach, der sein ahnungsloses Opfer
in die Tiefe gestoßen hatte. Sie blieb bei ihrer Behaup-
tung, daß Baron Malward der Mörder sei. sie habe ihn
im ‚man: IsMitdunusltWUum Sicherhei-

 

und besonders an dem viereckig geschliffenen Smaragd am
Mittelfinger, der zuckend ausgebliht habe, erkannt. Die
Jtaliener aber hatten keinen zweiten Menschen gesehen
oder gehört. Da es nur den einen Abstieg gab, müßte er
an ihnen vorbeigekommen sein.

War Doktor Hella Welling die Mörderiri?
In südlicher Lebhaftigkeit wurde das furchtbare Vers ’

brechen besprochen, das den stillen Frieden der traumhaft
schönen Insel entheiligte.

Zunächst waren Hella Wellings Angaben wenig be-
stimmt. Ihre Erzählung klang verworren; auch die Mit-
teilungen über den Täter schienen unwabrscheinlich

Doktor Lumtowskh vernahm die Schreckensbotschaft in
eitlem frohen Zecherkreise im Pagano. Er eilte sofort an
Hella Wellings Seite und es gelang ihm, sie ein wenig zu
beruhigen. Ihre Worte bekamen Sinn, gaben Anhalt. Auf ·
die Frage nach dem Täter wiederholte sie sehr bestimmt:

»Ich habe ihn deutlich erkannt, es ist Baron Malward.«
»Er ist gar nicht auf Capri«, entgegnete Lumtowskh.
Hella blieb bei ihrer Aussage, trotzdem sie über Mal-

wards Abreise unterrichtet war, auch wußte, daß Hannh
Malward in der Frühe einen Brief des Gatten erhalten
hatte. -

»Wenn er in Neapel ist, wie soll er denn auf Capri
einen Mord begehen?“

»Ich habe ihn erkannt, er ist der Mörder.«
blieb sie,

Die kleine schwarzhaarige Marietta, die Zofe, fühlte
sich als Zeugin überaus wichtig und erzählte ausführlich,
was in der letzten Stunde vor dem Mord im Hotel vor-
gegangen war.

In lebendiger Darstellung, von Tränen und Schluchzen
unterbrochen, berichtete sie von dem frühen Zubettgehen
der Baronin, dem Schlafpulver und der Unruhe der
Baronin nach dem (Einnehmen. Sie berichtete von der
Merkwürdigkeit, daß Fräulein Doktor Welling die Schachtel
mit den Pulvern in ihrem Zimmer hatte, eingeschlossen
sogar, während sie in den Vortagen stets auf dem Toiletten-
tisch gestanden hatte. Auch habe die Baronin von einem
zweiten Pulver scheinbar nichts wissen wollen; sie hätten
länger hin und her gesprochen, bis Fräulein Doktor ihren
Willen durchgesetzt habe. Da sie kein Deutsch verstand,
konnte sie die Einzelheiten nicht berichten.

Dramatisch bewegt schilderte sie die kurze Szene nach
dem zweiten Klingeln, den Wunsch der Baronin, aus-
zustehen iind auszugehen. Den lebhaften Disput der beiden
Damen. Verschiedentlich habe sie die Worte salto di
Tiberioverstandem sich aber nicht klar gemacht, was sie be-
deuten sollten, bis sie hernach den Weg dorthin erklären
mußte. Das sei ihr gleich ausgefallen: eine Kranke konnte
doch nicht ohne besonderen Zweck abends den Weg wagen.

Ueberall gab es Widersprüche und Unmöglichkeiten.
Die Polizei beschlagnahnite vorläufig die Sachen der

Toten. Die Insel wurde aufs sorgfältigste durchsucht,
wobei sich eine Anzahl Jnsulaner lebhaft beteiligte. Von
Baron Maltvard fand sich keine Spur.

Damit schien die Annahme seiner Täterschaft hinfällig,
nichts als ein geschicktes Ablenkungsmanöver. Der Ver-
dacht gegen Hella Welling stand auf.

Der Telegraph spielte.
Der Gatte, Wend von Malward, war laut Ehekonirakt

Universalerbe der Verstorbenen. Ein Nachtrag zum Testa-
ment, geschrieben in Capri, bestimmte eine große Geld-
sunime für ihre Freundin Doktor Hella Welling, ferner
die lebenslängliche Anstellung im Werk bei hohem Gehalt.
Auch wurde ihr ein kleines Haus, nahe beim Werk, ge-
schenkt.

Auffallend war es immerhin, daß Hannh von Mal-
ward diesen Nachtrag in Capri geschrieben hatte. Vielleicht
war Hella Welliug dabei nicht unbeteiligt.

Das Wichtigste jedoch war, daß Wend von Malward
Erbe der Lisenius-Werke war. Diese überraschende Tat-
sache ergab gleichzeitig auch die Möglichkeit seines Jnters
esses an der Beseitigung seiner Frau.

Ein weiteres, sehr wesentliches Verdachtsmoment war
die Unmöglichkeit, sein Alibi am Mordtage nachzuweisen.
Während er zunächst angegeben hatte, in Neapel gewesen
zu fein, mußte er später zugeben, daß er in Sorrent ge-
weilt hatte. Doch auch hier konnte er für den Tag keinerlei
Beweise sseiner Anwesenheit bringen, sondern behauptete,
einen Ausflug in die Umgebung von Amalfi und Sorrent
unternommen zu haben, was sehr unwahrscheinlich klang.
Maltvard verwickelte sich in Widersprüche, die schließlich zu
seiner Verhaftung führten.

Ein Bootsinhaber meldete sich. Er hätte am Morgen
des Mordtages seine kleine Iacht in Sorrent an einen
Engländer vermietet; sie hätten Kurs nach Capri ge-
nommen und waren erst am Spätabend zurückgekehrt Bei
einer Gegenüberstellung verneinte er, daß es Malward ge-
wesen sei, der das Boot gechartert hatte.

Dabei

Der geheimnisvolle Engländer, der am anderen Morgen —
aus Sorrent verschwunden war, wurde als ein Misier
Lipton erkannt, der eine Französin, Madame Sulpice, die
dort in einer kleinen Pension lebte, besucht hatte. Die
Französin war ebenfalls abgereist.

Malwards mangelndes Alibi brachte für Hella Welling
eine glückliche Wendung: sie nahm den Verdacht von ihr.

Die Leiche Hannh von Malwards wurde gefunden und
an der Seite ihres Vaters bestattet.

Der Baron wurde, auf Veranlassung der deutschen Be-
hörden, ausgeliefert.

Die Verhöre begannen.
Hella Welling führte an, daß Frau von Malward ihr

davon gesprochen habe, daß der Gatte sich über die Testa-
mentssrage unterrichtet habe. Sie, Hella, führte die An-
näherungsversuche zur Wiederherstellung der Ehe aus-
schließlich aus finanzielle Gründe zurück. Da Malwards
Geldverhältnisfe undurchsichtig und nicht glänzend schienen,
war die Annahme nicht unberechtigt.

Unendlich peinlich die Verhöre, dies Eindringen in die
Jntimitäten des ehelichen Lebens. Hella mußte zugeben,
daß Frau von Malward der Annaherung des Gatten in
der damaligen grrezgng und dein Otnsanikeitsgeslihb das

durch den Tod ihres Vaters über sie gekommen war, nicht
_ ablehnend gegenübergestanden habe. Doch müsse irgend
etwas bei der persönlichen Aussprache der Eheleute vor-
gefallen sein, was ihre Meinung änderte. Malward war
abgereist und Frau von Malward sprach von der Un-
möglichkeit der Wiederherstellung ihrer Ehe, ohne die
Freundin über den Grund ihres plötzlichen Entschluß-
wechsels zu unterrichten.

Malward bestritt ganz entschieden, daß irgendein be-

sonderer Grund vorgelegen habe. Im Gegenteil, er sei es

gewesen, der seiner Frau schriftlich mitgeteilt habe, daß er

in eine Trennung einwillige, weil er eingesehen habe, daß

das Zusammenlebeu zu keinem Glück führen könne.

Dieser Brief, der Frau von Maltvard am Todesmorgen

erreicht hatte, wurde bei ihren Papieren gesunden. Er war

geöffnet, also hatte sie ihn gelesen. «

Jn der Gerichtsverhandlung wurde er ein wichtiges

Argument zu seinen Gunsten, ebenso die protokollarischen

Aussagen des italienischen Ehepaares und der kleinen

Marietta.
Während Maltvards Verteidiger geschickt die Möglich-

keit eines Selbstmords betonte, stellte Hella Welliug das

unbedingt in Abrede, während Doktor Lumtowskh, der sie
behandelt hatte, von einer schweren Gemütsdepression
sprach, die unter Ausschaltung der freien Willensbestim-
muug solche Tat nicht für unmöglich hielt, wenn sie ihm
gegenüber auch nie eine solche Absicht geäußert habe.

Hella Welling widersprach und betonte nochmals diese
Unmöglichkeit, da Frau von Malward mit ihr schon Zu-
kunftspläue geschniiedet hatte. Sie wollte eine längere
Amerikareise machen, bei der Doktor Hella Welling sie be-
gleiten sollte, um als Sachverständige Einblick in befreun-
dete Werke zu nehmen. Einer der Direktoren war an-
gewiesen werben, vorbereiteude Schritte zu unternehmen,
was vom Werk bestätigt wurde.

Fragen, Aussagen, Zeugen und Gegenzeugen, Wider-
sprüche —- das war der Weg zum Prozeß.

Erst an jenem Gerichtstage löste sich das Rätsel über
Malwards Aufenthalt am Mordtage. Er, nicht der Eng-
länder, war an jenem Tage bei Madame Sulpice in
Sorrent gewesen. Die Dame hatte verspätet von dem
Prozeß gehört und sofort vor einem französischen Konsul
eine Aussage gemacht, die sie, amtlich beglaubigt, bem
deutschen Gericht überwiesen hatte. Sie bedauerte dabei,
daß der Baron als Opfer seiner Ritterlichkeit durch sein
Schweigen den furchtbaren Verdacht gegen sich gerichtet
hatte.

Das ergab die eine Sensation des Prozesses, den Frei-
spruch Malwards, der nunmehr Herr der Lisenius-Werke
geworden war.

Gleichzeitig lagen verschiedene Gründe vor, die den
Verdacht gegen Doktor Hella Welling verdichtetem Mal-
wards Anwalt hatte auf die von verschiedenen Seiten fest-
gestellte merkwürdige Wirkung der an jenem Abend ge-
gebenen Schlafpulver hingewiesen. Es handelte sich um
ein vollständig harmloses Produkt, was auch Lumtowskh
bezeugte. Lag da eine Mhstifikation des Gerichts vor, ein
verschleierter Giftmord? «

Man hatte die Leiche exhumieren und untersuchen
lassen; dabei wurden einwandfrei Giftspuren feftgeftellt.‘
Seltsamerweise war es dasselbe Gift, mit dem sich Doktor
Welling seit einiger Zeit bei Laboratorimnsversuchen be-
schäftigt hatte. Hatte sie die Freundin vergiftet, um sich
das beträchtliche Kapital der Erbsumme aus irgendeinem
Grunde baldigst zu fiebern? Sie hatte das Gift so vor-
sichtig dosiert, daß es erst nach geraumer Zeit wirksam
wurde und sie nicht verraten konnte. Durch den sonder-
baren Spaziergang, über dessen Ziel nach Angabe der
Zofe eine ziemlich lebhafte Auseinanderseßung statt-
gefunden hatte, wollte sie den Giftniord verdecken. Vielleicht
hätte sie auch einen Selbstmord der Baronin angegeben,
wenn das italienische Ehepaar durch sein plötzliches Er-
scheinen ihre Vorsäße nicht umgeändert hätte.

Da sich bei der Durchsuchung ihrer Wohnung Gift in
ihrem Schreibtisch fand, wurde der Verdacht so stark be-
gründet, daß das Gericht die Verhaftung im Gerichtssaal
beschloß. « « «

si-

Jm dunklen Osten Londons. Eine unheimlich belebte
Nacht. Düstere Schatten tauchten aus, glitten aneinander
vorüber, stumm oder mit geheimnisvollem Flüstern, hatten
sonderbare Gesten und Winke.

Messer blitzten auf -— Geschrei — taktmäßige Schritte
—- Polizei —- das dichte Menschengewühl war vom Dunkel
verschluckt.

So ging es Nacht für Nacht.
Ort und Menschen zeigten nicht jene britische Wohl-·

anständigkeit, auf die jene Nation so stolz ist, sondern
waren gezeichnet von Laster und Verbrechen.
Am eindrucksvollsten war die Gegend bei Nacht, wenn

sich das Häßlich-Gemeine im Schleier des Dunkels ver-
wischte, die Umrisse unklar wurden, alles Erscheinung, in
der Wirkung oft reizvoll grotesk.

Für den harmlosen Spaziergänger war es ratsam, um
. diese Zeit nicht ohne entsicherten Nevolver zu wandern;
besonders gefahrvoll war das Viertel für den Neuling.
Mißtrauen gegen Fremde war selbstverständlich; gegen
den Fremdling einte sich die zügellose Masse zu gefähr-
licher Gemeinschaft. Sobald sie Verrat witterten, war sie
zu schnellem Handeln bereit und — ein Menschenleben
wog ihnen nicht schwer.

Malward, in unauffälligem dunklen Ueberzieher, wan-
derte an der Seite Doktor Lumtowskhs durch das Gewirr
verschlungener Straßen und Gassen, die sich ineinander
verloren. .

Fortsetzung folgt. ' . .1

o « Poe-un ais-Mr das Fußearsetrvnsptn Papa-
pest-—Ber in, dar am 11. e ruar in der Ungarisgen haupistabt

etc-istn am". t erinnre-i- sts-D sit-te ‚er?.. ‚ . a uar e .
dieser ermin pa e Jeder den see nern naht. » p» ‘ ·



Bettina von Arntm «
Zum 75. Todestag einer berühmten Deutschen.

Bettina Elisabeth o. sBrentano erblickte am 4. April 1785
zu Frankfurt am Main bas Licht der Welt.- Frühzeitig
verlor sie ihre Eltern unb wuchs im Kloster zu Fritzlar auf.
Schon in ihrer Jugend gewann sie innige Freude an ber
Natur und lief ohne Furcht beim stärksten Gewitter im
Freien umher; ihr waren das Grollen des Donners unb
das Ziicken der Blitze nur Aeiißeriiiigen einer gewaltigen
Kraft, die ihr Entzücken erregte. Alles, was sie sah und
erlebte, verwandelte ihr phantastifcher Geist in allerhand
Fabeleien und in echt weiblicheiii Ueberschwang verschenkte
sie ihr ganzes herz, wenn sich ihre Liebe regte.

Seit 1798 hatte Bettina abivechseliid in Frankfurt und
in Of enbach gelebt und war in innigeu Verkle mit Frau
Rat oethe getreten, bie so herrlich aus den ugendtagen
ihres großen Sohnes zu erzählen wußte, daß die junge Bet-
tina im Ziihören nie eriiiiidete und eine schwärmerische
Zuneigung zu dem um 36 Jahre älteren Dichter faßte, die
in einem Briefwechsel igren Niederschlag fanb. Nag dem
Tode Goethes gab sie i n selbst in eigenmächtiger estals
tung heraus unter dem Titel: ,,Goethes Briefwechsel mit
einem Kinde.« Er hat feinen Wert nicht nur durch die
Beziehungen zu Goethe. ondern auch aus dem Geiste, aus
bem er entstanden ist. Eindringliche Wortgewalt, ein un-
übertroffenes Naturgefühl, das in wundersamen Bildern ·
die zartesten Vorgänge zu schildern weiß, verbunden mit
einer hingebenden kindlichen Liebe, verleihen dem Werk
ber. schwärmerisch veranlagten Frau einen romantischen
Reiz, der es zu einem der schönsten literarischen Dokumente
der Romanti überhaupt macht. Einmal sagt Bettina über
ihr Verhältnis zu Goethe: »Ich bin der Mond, der ihm ins
Zimmer-» fcheint,« um sich bald darauf wieder zu schelten:
»Ei, Madchen du bist ja ganz toll, was bildest du dir ein?«

_ Obgleich der Versasserin die an Goethe gesandten Ori-
inalbriefe nicht vorlagen ist das Werk,trotz dichterischer
lusmalung im Kern wahr. Diejenigen, die ihr absichtliche
Falchungen vorgeworfen haben, sind von der Literatur-
gef ichte widerlegt worden. Auch die Behauptungen Bet-
tinas, daß Goethe in seinen Sonetten an Minna her lieb
und in den Gedichteii an Mariaiine Gedanken aus ihren
Briefen verwandt habe, sind als zutreffend nachgewiesen
Aber diese philologischen Deuteleien haben mit der Seele
des Werkes nichts zu tun, das ewig leben wird als das
Zeugnis, wie sich das Schaffen unseres größten Dichters
in der Seele einer geistvollen und schwärmerischen Frau
widerspiegelt.

· Bettina von Brentano heiratete im Jahre 1811 den
Dichter Achim von Arnim, unter dessen Namen te au in
ber Literaturgeschichte fortlebt. Erst nach dem ode i jres
Gatten begann sie ihre eigentlige schriftstellerische Tätigkeit.
aber die riefwechsel mit der chriftstellerin Karoline von
Gundeode unb anberen berühmten Zeitgenossen, die sie in
ahnlicher Art wie ihren Briefwedzszel mit Goethe heraus ab,
konnten ihr er tes unb fchbugtes erk nicht mehr erreichen
so reizvoll au biefe geitdokumente sein mögen.

rühzeitig eigte et·tina auch Lust, ich ins politische
Spie einzumsrlzien So suchte sie den ronprinzen von
Bayern sur den Freiheitskamp der Tiroler u begeistern
unb in einem Werk _„Dies Bu gehört dem b'nig‘ lenkte
sie die Au merksamkeit des Königs von Preußen auf poli-
tig e und o tale Schäden der set mit einem Freimut, der
h fte Bea tun verdient; ne en überraschend guten An-
regun en ing i re Phantasie aber auch hier oft weit über
das iel ginaus. Bettina von Arntm ist ho betagt vor
75 Jahren, am 20. Januar 1859, gestorben te hat sich
durch thr Bebe? unb ihr Werk un er die berühmtesten
Frauen Deutsch ands eingereiht

Drei Todesurteite in Hamburg
—- Hamburg, 19. Januar.

Unter starkem Andrang der Oeffentlichkeit und in An-
wesenheit des Reichsftatthatiers wurde im Prozeß wegen der
Ermordung des hoinburger Hitlersungen Otto Bloecker das
Urteil efältt. Der hauptangeklagte Fischer wurde wegen
emeinfl aftlichen Mordes, wegen gemeinschaftlich versuch-
en Mor es und wegen versuchten Totschlages zum Tode und
zu einer Gefamtstrafe von 15 Ja ren Zuchtgaus verurteilt.
Ferner wurden die Angeklagten ettmer un Helbig wegen
gemeinschaftlich vollendeten Mordes zum Tode und zu einer
uchthousstrafe von fe acht Jahren verurteilt.

Der hitlerjunge Bloecker war bei einem komniuniftischen
Zeueruberfall auf ein Lokal im Stadtteil Hoheluft am 26.
. ebruar v. J. erschaffen worden Ein anderer bitter-Junge
war schwer verletzt worden.

Durch Laminensturz getötet
3m Nebel orn ebiet im Allgöu erei nete i ein 8a-

winenun türk. Roms Skllltuserazuni Opfer? fieteiLchund zwar
der Berg ührer und Skitehrer dolf Bester aus hinter tein
und der Tourist start Felix aus Karlsruhe. Zwei Re cho-
wehrteute befinden sich noch unter den Schneemassen

. Die Ursache des Un lüeks dürfte darauf zurückzuführen
sein. daß ptotzltZ ein ttierungsumschlag mit Tauwetter
eingesetzt hat. « ie Rettungsarbeiten gestalteten sich sehr
schwierig, da ein gewaltiger Schneefturm unb bie et ene
tseebeäis tefamhtr bie1Fertttuiifitgsarbettteiä unmgglgh machten ine

r r e ann a erneu amit e ä ti t, die no
9er chiitteten beiden Sportler zu beraen s f g d)

-o—n.—

Englisches Logerhaus eingestürzt
London. 19. Januar.

Ja ber hafenftadt hat! stürzte ein sechsstöckiges ca-
rrhous uommen unb begrub dreißig Per onen unter
ch. Zwl Personen wurden mit mehr oder
chweren Verletzungen ebor en.
noch vermißt. f g
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weniger
Neun Arbeiter werden

Sie dürteu getötet worden sein.

Unwetter in Oüdosriko
Ueber 4000 Schafe durch haget getötet.

Be erende Stürme und Unwetter haben in verschie-
dei...i eilen ber Siibafritanifchen Union große Verheeruns
gen angerichtet. i ilei iibe

o etkörner oben im Oranie-Jreit t a n r
Mohseaho e getötebt. Große Mengeä von Reh sind in den
durch die gen itsse verursachten eberschwemmun en er-
trunien. An mehreren Stellen wurde große Ufer tiiunie
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Dießrbbebentataiirotbe iii Indien
Ueber 10 000 Tote zu beklagen

Das Erdbeben das zu Beginn dieser Woche an} Nord-
indien heimgesucht hat, ist eine der größten Katastrophen in
Der inbif en Geschichte. Obwohl bis zum Augenblick Einzel-
heiten un genaue Angaben über die Opfer des Erdbodens
noch nicht vorliegen. fchälzt man bei den Behörden die Zahl
Der Toten auf etwa 10 000.

Nach Aiigenzeugenberichten aus bem Katastropheiigebiet
ist diese Zahl bestimmt nicht zu hoch gegriffen. Auf Grund
von vorliegenden Berichten aus dem Rand-gebiet des Simon

-laja, wo das Erdbebeii den größten Schaden anrichtete, und
sämtliche Ortschaften in Schutt und Asche gelegt hat, geben
die indischen Behörden eine Schätzung an, wonach allein in
Betttah sich die Zahl ber Toten au über 1000 unb in Darb-
hanga auf mehr als 300 beläuft. is zum Augenblick liegen
eine Nachrichten vor, daß auch Europäer unter den Opfern
zu beklagen finb. Jn amtlichen indischen Kreisen ist man der
Meinung, daß es no Wochen dauern wird, ehe Einzel-
hetten aus den betrofenen Gebieten besonders aus den
weiter abgelegenen vorliegen

Drei Flieget berichten.

daß mehrere Städte in Nord-Bi ar vollkommen in Trüm-
mern liegen Ueberall herrschen ob unb Verwüstung Die
Straßen sind mit Leichen iibersät. Beobachter schatzen die
Zahl der Toten allein in diesem Gebiet auf mehrere taufend
Menschen Gleichzeitig sind weite Gegenden in Nord-B har
von schweren Ueberschwemmiingen heimgesucht worden« die
Gebäude, Eiseiibahndämme un Brücken mit .sich«gerissen
haben. An vielen Stellen zeigen sich große Risse im Erd-
boden, durch die Wasser an die Oberfläche strömt. Jii eini-
gen Städten wie zum Beispiel Kottayam in Travaneiir
haben sich neue leichte Erdstöße ereignet.

Immer neue Schreckensnachrichten

laufen über die Verheerunåen die das Erdbeben angerichtet
hat, ein. So sollen in der todt Darbhangha zwei Kranken-
häufer eingestürzt sein. Nur einer der Kranken soll mit
dem Leben davon-gekommen sein, die anderen 400 Kranken
sollen tot unter den Trümmern liegen. Der Palast des
Maharads a in Darbhangha unb ber Palast seines Bruders
sollen eben alls eingestürzt sein. Ein Bazar, in dem huiiderte
von Personen zur Vorbereitung eines mohammedanischen
Festes versammelt waren, stürzte zusammen unb begrub
sämtliche Anwesende.

Neues aus alter Welt
Eisenbahnunfatl in Röderan Auf dem Bahnhof Rödes

rau m Sachsen erei nete sich ein Eisenbahnunfall dadurch-
daß durch eine Berfchublokomotive zwei leere Wagen, die
dem abfahrtbereiten DsZug 74 nach Ehemnitz mitgegeben
werden sollten u scharf angesetzt wurden. Durch den An-
prall wurden elf Reisende leicht verletzt.

Havanno ohne Licht und Wasser. Die Stadt havanna
ist ohne Licht, Gas, Wasser und ohne.Straßenbahnverkehr,"
da die Arbeiter der Elektrizitätswerke in Streit getreten
ivaren. -

» Der viertgrößte Diamant der wett, ber kürzli bei
Etaiidsfanteine (Südafrika) gefunden wurde und 726 arat
wiegt, ist an Ernest Oppenheimer für fast 70000 Pfund
Sterling verkauft worden.

Brand in einer Rohiengrube. Auf der der Böhmifcheii
Kohlenindustrie A.-G. gehörenden Andreas-Grube Trup-
schutz bei Komotau brannten der Förderturm, die Sortier-
anlage unb die Verladeeinrichtung aus bisher unbekannter
Ursache nieder. Der Schaden wird auf eine halbe Million
Kronen geschätzt. Personen wurden nicht verletzt, da der
Brand zu einer Zeit entstand, wo auf der Grube nicht ge-
arbeitet wurde.

Tödlirher Uiifali eines Oberkircheiirots. Beim Ueber-
schreiteii einer Straße in Budapest wurde der 831ahrige
Oberkircheiirai Ernst Dokiis des Budapexer evangelisch-
reformierten Kircheiidistrikts von einem riebwafzen der
Straßenbahii iiiedergestoßeii unb blieb mit einem chwereii
Schädelbriich und anderen Verletzungen bliitüberströiiit lie-
gen Der Schwerverletzte verstarb in einer Klinik. alme das
Bewußtsein wiedererlaiigt zu haben.

Beisehuiig der Opfer von Eorbignn Die Beisetzungs-
seierlichkeiten für die Opfer der Ftu zeu katastrophe von
Eorbigny finden am Sonnabend in nwe enheit der Mit-
lieder der französischen Regierung im Großen alais in
aris statt. Der ür Sonnabend angelegte Miniterrat ist

ioerdschoben worden. Er wird vorausfichtl eh am Montag statt-
n en. , .

 

Ginsierblüte im Winter
Wenn im Biniienlande die Luftteinperatur zweisteb

ligen Kältegrad erreicht und der Vinnenländer sich frö-
stelnd vorstellt, wie kalt es jetzt eigentlich an ber See ein
müsse, dann herrfcht auf ber Nordsee-Jnsel Föhr eine Wit-
terung, die man, gemeffen an ber binnenländichen Kälte,
gerader als friihlingshaft bezeichnen könnte. ie aus den
ufzeichiiungen der Biokliiiiatischeii Forschungsanstalt aus«

Föhr hervorgeht, bewegten sich selbst in der großen Kälte-
periode zu Anfang Decgember die Temperaturen zwischen
minus 2 unb minus 6 rab, während anderswo in Deutsch-
land bis zu 24 Grad Kälte gemessen wurden. Besonders
bemerkenswert ist dabei der gleichmäßige Verlauf der Tem-
peraturkurve. Die Extreme schwanken hier Tag und Nacht
unb von einem Tag zum anderen nur um wenige Grade.

Ursache für dieses milde Klima ist die unmittelbare
un des Meeres, das ein natürliches Würmereser-

voir für die Jnsel darstellt. Diese Einwir uiig ist so slKorb
daß L B. am Ostrande der Jnsel unmittelbar am eer,
das hermometer bis zu zwei Grad höhere Temperaturen
anzeigte als wenige hundert Meter landeinwärts auf der
Insel. Für die Gestaltung dieser klimatischen Vorzüge
Föhrs it die Ab weigun des Golfstromes durch den eng-
tifchen anal un die f'bliche Nordsee maßgebend. Mit-
ten in der letzten kontinentalen Kaltluftperiode konnte man
auf Föhr z. B. den Gingter in voller Blüte stehen sehen,
und auch das wilde Stie mütterchen und andere der Jnsel
eigentümliche Pflanzen zeigten keinen winterlichen Zu-
stand. Auch ou anderen eutfchen Nordgeanseln kann
man winterliche Blütenwiaider erleben. o findet man

. fB. auf helgotand und ordernen im Winter blühende
oen.
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Bevölkerungspvtitik und Ovzialveisicherung
Die Erhaltun des Versicherungswerkes, das in Deutsch-

land in fahrzehnte anger Arbeit aufgebaut wurde unb vielen
anderen Staaten zum Vorbild gedient hat, ist eine der vor-
nehmsten Aufgaben, die sich die Regierung aiigelegen sein
la'ßi Mit allen Mitteln wird man zu verhindern wissen daß
den zum erheblichen Teil schon viele Jahre laufenden Bei-
tragszahiungen keine oder nicht ausreichende Leistungen ge-
genüberstehen und daß die zahllosen Jnvalideii unb Arbeits-
opfer ihre mühsam erworbenen Rechte undAiisprüche ver-
lieren Der enge Zusammenhang von Bevölkerungspalitik
und Sozialpolitik liegt klar auf der hand. Die drohende Ver-
greifiing und Ueberalteriiiig unseres Volkes kann den Tod
des ganzen Versicherungswerkes bedeuten Weist ein Volk
erst einmal mehr Greise als Kinder auf, sehen sich die sun-
geren und arbeitsfähigen Jahrgäiige zwangsläusig nicht
mehr in der Lage, den an fie eftellten Leistungsforderuiigen
voll gerecht zu werden, finb ?ie es doch, denen die Entrich-
tung der Sozialbeiträge zur materiellen Erhaltung der alten
unb arbeitsunfähigen Volksgenossen oblie t. Das Volk ist
auf erufen, durch eigensten persönlichsten infatz auf lange
Sickgt ein Rettungswerk für die deu che Gesamtheit einzu-
leiten das Generationen ihre Lebensrechte fichert. Man sage
nicht, die Wirtschaftsnot veranla se das Volk zwingend zur
Geburtenbeschränkung; andere ölker seufzen unter gleich
schwerer Last, und doch finb volle Wie en das Zeugnis ihres
ungebrochenen Eebenswillens. Ein olk, das den Willen
verliert, sich in einer starken Nachkommenschaft zu verewis
gen, wurde noch stets von der Bühne der Geschichte ver-
drängt.

Handwerk wünscht Aenderung der EhestandssDors

tehen. Auf Grund von Zufgriften aus handwerkskreisen

vers iedener Gegenden Deut landsehot sich der Reichs-Island

des eutfchen handwerks mit einer in abe an den engs-

finaiizminister gewendet, in ber Klagen es hondwerks u er

die Aiiswirkun der Verwendungd von Bedarfsdeckun s-

Rjeinen von Ehestandsdarlehen argelegt werben. er

eichsftanb spricht von der Notwendigkeit, eine Aenderung

der Bestimmungen über bie Verwendung der Bedarfs-

deckungsscheine, namentlich über die Fuweisung von Ver-

kaufsstellen für die Annahme von Be arfsderkungsscheinen

vorzunehmen

— Die Bauernfii i keit aberkannt. Der Name »Bauer«
i? im nationalsozialitst chen Deutschland wieder zu einem
hrentitel erhoben worden. Nur der Bauer dar Besitzer

eines Erbhofes sein. Es ist selbstverständlich, daß dieer
Ehrentitel auch Ver flt tungen auferlegt. Daß ber Natio-
nalsozialismus gewi t it, verantwortungss unb ehrlofe Ge-
sinnun in den Reihen der Bauern nicht zu dulden, zeigt
ein Be fgiel aus ber Provinz hannover, wo sechs Bauern
wegen hrlosigkeit die Bauernfähigkeit aberkannt wurde.
Ihnen wurde das Verfügungsrecht iiber«ihren»t«)of ent-
zogeär das teilweise der Ehefrau für ihre Kinder ubertragen
mur 9..

— Berufs chuiung durch die Billet-Jugend Auf einer
-·Lagung der .. erbanbsiugenbleiter ber Deutschen Arbeits-
front wurde uber die zukünftige Arbeit beraten, nachdem
die Jugend der Arbeitsfront durch die hitlersJu end über-
nommen worden ist. Als Ziel wurde like Schaf-fangz einer

eeinzigen großen Jugendorganisation Deutschlands rvars
gehoben. Es wurde mitgeteilt, baß bie hitlersJugen nun-«
mehr auch die ursprünglich den Verbänden zugedachte Auf-
gabe der zujätzlichen Beriifsschulung übernimmt. Ensde Ja-
nuar soll eine Reichstagung des Sozialen Amtes der Reichs-
jugendführuna stattfinden -
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Turnen und Sport
Die internationalen S wimmwettktiinpse in Dänemark wur-

den in Aarhus fortgesetzt. uch die beiden deutschen Schwimme-
rinnen Elaire Dreher und Anny Stolte waren wieder am Start.
Die Düsfeldorferin holte sich das 400sMetersBrustschwimmen über-
legen vor der Dänin Jnger Kragh. Ueber 100 Meter mußte ftdg
Fri. Dreher jedoch mit dein dritten Platz hinter Eise Jacobsen un
Frl Kragh begnügen ·

Zusammenschlu der Reichsbahn-Zuru- unb -Sportvereine. Jm
(Einvernehmen mit ein Reichss ortführer haben sich die runb 380
Tiiriis unb Sportvereine ber eichs-bahn zu einer Arbeitsgemeins
schaft zusammengeschlofsen die zurzeit 90000 Eisenbahner mit
ihren Angehörigen um a t unb beren Führer der bisherige Bun-
desvorsitzende f). Baumeister ist.

über fto pt Soerens. Die Erö fnungsoeranstaltung im Stän-
digeii Rhein allen-Ring des Diissel orfer Planetariums war ein
vielversprechender Erfolg Der deutsche iIlieltergewirhtsmeiger
Gustav Eder stellte einmal mehr sein großes Können unter e-
weis und zwang den Belgter Saerens vor Ablauf der Runden
zur Aufgabe.

an per Aanodterssieg in Stockholm. Jm zweiten Stock-
Zlolmer atspiel des Saska oon Ouakers fanden die Kanadier im
JK. Sto holm einen unerwartet starken Ge ner vor. Nach aus-

geglichenem Kampf siegten die Ouaters nur napp mit 2 : 1.
Deutsche hallentennismeisterscholen Weitere ausländische

Meldungen sind für die deutschen allentennismeisters aften .m
Bremen eingegangen Neben dem dänischen Ehepaar hi de Krab-
wiiikelsSven perling haben sig auch bie Franzosen Lefiieur unb
Landry, der frühere deutsche allenmeiter, sowie Fri. Adaniofs
und Frl. Barbier die Teilnahmebere tgung gesichert. Bei den
Damen ist hilde Krahwinkel wieder avoritin ba bie Titelvers
tetdigerin FrL Privat-Schweiz wegen Krankheit verzichten muß.
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Werbeptokot für die Spiele.
Unser Bild zei ein wirkun alles Plakot, das die deutsche
Sportbehörde r Leichath etik als Werbung iir die tm

1986 in Berlin tat ndenden Div n spielt
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Besprechung statt fnit den Vertretern der Personalsiellen der
Reichsministerien, der preußischen Ministerien und anderer
Zentralbehörden Präsident Syrup wies zunächst auf die
berufs- und bevölkerungspolitischen Gründe hin, die die Ein-
schränkung der Studienberechtigung der Abiturienten not-
wendig machten.

Er behanDelie Dann Die wichtige Frage der unterbrin-
gung derjenigen Abiturienten. denen stern 1934 Die ach-
fchulreife nicht zugesprochen werden wird, und die beru liche
Verwendung der sonst noch aus oberen älas en hoherer
Lehranstalten abgehenden Schüler. Die anme enden Ver-
treter der genannten Be ördeu stimmten dem V»orschlage zu-
innerhalb hrer Arbeits ereiche Ausbildungsplalze bereilzu-
stellen. soweit dies nach den Grundsätzen der nationalsoziass
liftifchen Regierung, Die auf fparfamfie Verwaltungsbetriebe
abzielen, möglich ist.

 

— Neue Postdienstmarken mit hakenkreuz. Die Deutsclze
Reichspost hat neue Dienstmarken u 3, 4, 5, 6, 8, 10, 1 ,
15, 20, 30, 40 und 50 Rps herste en lassen. Die Farben
der Marien von 3 bis 40 Rps. entsprechen den Farben der
- leichwertigen Freimarien der letzten Ausgabe, wahrend die
pienstmarke zu 50 Rpf. goldgelb ist. Als einziges Symbol
befindet sich in der Mitte der neuen Marien das Haken-
·treuz, iiber dem die Wertangabe und unter dem die Jn-
lchrift »Dienstmarke Deutsches Reich« angebracht ist.  

. . . .. :.;.j.j.;.l.'.
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Göring Ehrenmitgtied des Stahlhelm
Der Bundesführer des Stahlhelm, Reichsarbeitsminister

Franz Seldte, hat den Reichsminister und Preußischen Mi-
nisterpräsidenten, General der Jnsanterie, Göring, anläszlich
seines Geburtstages das Ehrenabzeichen des Stahlhelm
überreicht Ministerpräsident Görina hat die Ehrenmit-
gliedschaft des Stahlhelm mit Dank angenommen.

SA-Slkimeiftersehaften in Berchtesgaden
Ein Ehrenpreis Des Bundesführers des Stahlhelm.

Vom '.7. bis 12. Februar finden gleichzeitig mit den «
Heeres- und Silmeifterschaften in Berchtesgabden die SA-
Stimeisterschaften statt. Der Bundesführer des Stahlhelm,
Neichsarbeitsminister Franz Seldte, hat sein Erscheinen zu-
gesagt und für die SA Meisterschaften einen Ehrenpreis ge-
ftiftet. Es wird erwartet, daß zahlreiche Stahlhelmlames
raden, die im vorigen Jahr die Kämpfe des Stahlhelrn-
Wintersporttreffens in Brückenberg bestritten haben, Diesmal
in Berchtesgaden am Start antreten.

Wieder eine fehlesifche Uraufführung
Jn Anwesenheit des Dichters Hans Fritz von

Zwehl erlebte am Mittwoch abend im Liegnitzer Stadt-.
theater das Schauspiel »Unsere ewi e Tragödie« ihre
Uranfführung Das Stück behanDe‘t Die durch den-
Volkskanzler Adolf Hitler endgültig beendete Tragödia
Der Deutfchen Selbstzerfleischung und stellt in den
Mittelpunkt der Handlung, die Wirren des 30jährigen
Krieges, den Reitergeneral Johann von Werth. Als
Gefangener schleudert er in rechter Empfindung seines-
bciuerlichsvolksdeutschen Blut-es feinem Ueberwsinder,
Bernhard von Weimar, den Schimpf ins Gesicht,
Deutschland als Bundesgenosse Frankreichs verraten
zu haben. Das recht annehmbar aufgeführte Stück ist
als nationales Tenidenzstück zwseifelsohne von großem
nation«algefühl-erzieherischen Wert

-— Schneestürme im Gebirge. Schreiberhau und
Brückenberg sowie auch die Landeshuter Gegend melden
schwere Schneeverwehungen, sodaß viele leibtere Unglücks-
fälle sowie auch Verlehrsverstopfungen erfolgt sind. In
Brückenberg blieb der Posiomnibus am Hotel »Weißes
Rüssel« im Schnee stecken. Der Sturm hat an vielen
Zäunen und Dächern sowie auch im Wald Schaden ange-
richtet Größere Trupps von Arbeitern mußten eingesetzt
werden, um vie Straßen zu reinigen.

-—- Die NSBO. Bad Wormbrunn, Zelle 4, hält
am heutigen Freitagabend um 8.15 Uhr einen Zellenabend
im „Erilnen Baum« ab. Es erfolgt Ausgabe der Mit-

gliedslarten, darum ist das Erscheinen Pflicht Die Bei-
träge und Milgliedsbücher sind mitzubringen

_————."

gierifdfbnrf.
—- Sie NSsFrauenschaft hielt am Don-

nerssitag im »Heidekrug-« einen Vflichtabend ab. Die
Führerin, Frau Zi-elke, begrüßte die Frauen und er-
teilte sodann das Wort der Rednerin des Abends, Frau
Lucie Schmiistleischser, die über das Thema sprach:
»Das Dritte Reich und wir grauen“. Nach urzem
geschichtlichenr Rückblick, der die deutsche Frau im
Zeitenspiegel erkennen ließ, ging die Rednerin zur Ge-
genwart über und sprach über die Ziele und Aufgaben
der Frauen im neuen Deutschland Sie ermahnte u. a.
Die Frauen, ihr-e Kinder in die nationalsozialistischen
Jugendbünde zu geben, Damit sie von klein auf an na-
tionalsoizialistisches Empfinden und Denken gewöhnt
werben, das ihnen in Fleisch und Blut übergehen soll.
Zum andern aber werden in kameradschaftlichem Bei-
einandersein in freier Gottesnatur Seele und Leib
gesund erhalten Disziplin wird den Kind-ern beigebracht,
Achtung vor der Obrigkeit und damit die Autorität der
Eltern gestützt Um die Berufswahl der Kinder
einmal zu erleichtern, ermahnte Die Rednerin die An-
wesenden sich den Nachlweis ihrer arischen Abstam-
mung zu besorgen, der überaus wichtig ist. Wenn die
Arbeitslosigkeit so führte Frau Schmitz-Fleischer wei-
ter aus, auch noch nicht völlig überwunden ift, so wird
sich doch der 4sJahr«esp·lan erfüllen, den sich uns-er-
Führer als Ziel gesteckt hat. Haben wir 15 Jahre der
Arbeitslosigkeit ..überwunden, so wollen wir jetzt den
Niut nicht sinken lassen. Es kommt der Tag, dessen
Niorgenröte bereits über Deutschland flammt, an Dem
jeder Deutsch-e wieder seinen Arbeitsplatz erhält Wir
wollen mit aller Kraft empor zu Licht und Freiheit,
mit Adolf Hitler zur völkischen Erneuerung in eine bes-
sere Zukunft »Sieghei«l«. -—— Die Fratiienschaftsfühs
rerin dankte der Rednerin für «;ihre Cllußfiihrungen',
worauf Kultur-wart Frau Ossig über die Bedeutung des
18. Januar sprach. Sie erinnerte an die politischen Vor-
fä'lle, die den Krieg zwischen Deutschland und Frank-
reich entflammt-e, der mit einem Siege der deutschen
Sache endete, dem Bismarck, der Einiger des Reiches,
mit der Krönung Wilhelm l. zum deutschen Kaiser
im Spiegelsaal von Versailles, die Erfüllung der Sehn-
sucht des Volkes brachte. Hat Bismarck, so führte Frau
Ossig aus, die politische Einigung des Reiches zuwege
gebracht, so habe unser Kanzler Adolf Hitler das Volsk
geeint, sodaß wir heute wieder ein einig Volk von
Brüdern sind. Jm Anschluß hieran wurde stehend das
Deutschland-Lied gesungen. Nach kurzer Pause gab die
Frauenschaftsführerin bekannt, daß die «natio·n«a"lsozia-
liftische Frauenschule »Haus— Maybach« in Ober-
Schreiberhau noch fortlaufend junge Mädchen auf-
nimmt, Die in 1/4= und IX2jährigen Kursen eine tadel--
lose Ausbildung genießen. Das zur Verlesung gelan-
gende Programm der Woche ließ erkennen, daß die
Mädel zu ernstem Schaffen angehalten werden, daß aber«
auch der Erholung und Zerstreuung genügend Raum
sgelassen ist. Die Schule steht unter der Leitung

der Untergauleiterin der NSsFrauenschaft Frau
Kosblik Der im Raum befindlich-e Wimpel, der ge-
treu das Abbild unseres Frauenschaftsabzeichens dar-
stellt, fand durch die Führerin eine sinnvollse Erläu-
terung. Jm Verfolg des Abends wurden dann die
wiederum neu eingetroffenen QNitgliedsikarten ausge-
teilt, wurde Frau Nenziel zur Fürsorgerin der Herisch-
dorfer Ortsgruppe ernannt und die Frauen gebeten, sich
an Den Nähstunden recht rege zu beteiligen Für 10
Hitlerkinder aus dem Saargebiet wurde 4wöchentliche
Unterkunft gesucht. Zum Schluß gab die Rednerin
bekannt, daß Diejenigen, Die Den Pfilichtabenden 3 mal
unentschuldigi fernbleiben, sich selbst aus der Frauen-
schaft ausschließen Mit einem dreifachen »Siegheil«
auf unsern Kanzler und Führer wurde der Pflichtabend
beschlossen. . i

— Wegen dringenden Renovationsarbeiten in den
unteren Räumen des Gemeindeamts bleibt die Gemeinde-
iasse ausnahmsweise am Sonnabend, den 20. und Mon-
tag, den 22. Januar für jeden Publikumsveriehr geschlossen.

— Die NSBD. Herischdorf, Zelle 1, hält am heu-
tigen Freitag den Zellenabend im Gerichtsiretscham ab.
Erscheinen ist Pflicht

—- Großfeuer in Stonsdvrf. Am Mittwochnach-
mittag wurde Stonsdvrf von einem schweren Schadenfeuer
heimgesucht Jm Wohnhaus des Bauern Gustav Sommer
brach Feuer aus, das in kurzer Zeit das ganze Haus ein-
äfcherte. Durch den starken Sturm wurde die in 200
Meter Entfernung liegende Scheune, die mit Stroh bedacht
ist, von dem Feuer ergriffen und gleichfalls ein Raub der
Flammen. Die Scheune barg noch viel ungedroschenes Ge-
treide. Sommer war gerade damit beschäftigt dasselbe zu
dreschen, als Nachbarn ihn auf den Brand aufmerksam
machten Während das Vieh und ein Teil des Mobilars
gerettet werden konnten, brannte die Besitzung bis auf die
Mauern nieder. Zum Brand war erstmalig auch die neue
Seidvrfer Motorspritze erschienen Der Besitzer des Bauern-
gehöftes ist ein alter, kränilicher Mann mit feiner Frau, die
ohne Nachkommen sind. Den Abgebrannten bringt man
die größte Teilnahme entgegen.

— Berufung in das Luftfahrtministerium. Land-
rat von Bismarrl in Sauer ift als Oberregierungsrat in
das Luftfahrtministerium berufen worden. Vor seiner Er-
nennung zum Landrat war Oberregierungsrat v. Bismarck
Kammersyndlius der Fürst zu Hohenloheschen Verwaltung
in Slawentzig

. ——— Abrundung einer Straßenecke. Auf Wunsch
des Gemeindevorstehers hat sich der katholische Kir-
chenvorstand mit der Abrundung der Straßenecke Hermss
dorfer Straße.-Ann.a-StainkesPlatz an der Dr.
Luchs’schen Stiftung bereit erklärt Die Arbeiten sol-
sen im Frühjahr durchgeführt werden.

—- Set Haus-s und Grundbesitzerverein von 1898
teilt uns mit: Laut Aufforderung des Zentralverbansc
des Deutscher Haus-· und Grundbesitzervereine, Ber-
lin, sollen die Ver-eine die Einberufung von· Haupt-.
versammlungen in diesem Jahr-e erst dann vornehmen,
wenn die Umstellung der Vereinssatzungen auf das
Führerprinzip erfolgt ist. Zu diesem Zwecke werden
Niustersatzungen vom Reichsverband in ca. 14 Tagen
den Ver-einen zugehen und die Vereinssatzungen haben
sich den Satzungen des übergeordneten Verbandes an-
zupassen. Die diesjährige Hauptversammlung unseres
Vereins wird aus diesem Grunde etwas später als
sonst üblich stattfinden Die Mitgliederzahl list im
Jahre 1933 von rund 100 auf 135 gestiegen.

— Zusammenschluß Jm Einvernehmen mit dem
Reichssportführer haben sich die rund 380 Reichsbahns
Turn- nnd Spoirtvereine zu einer Arbeitsgsemeinschaft
zusammengeschlossen, die zurzeit 90 000 Eisenbahner mit
ihr-en Angehörigen umfaßt, und deren Führer, der bis-
herige Bundesvorsitzensde H. Baumeister ist. Die große
Sportverfügung des Generaldirektors der Deutschen
ReichsbahnsGesellschaft wird der Arbeitsgemeinschaft der
Deutschen RieichsbahnsTurns und Sportvereine und da-
mit den Fachfäulen in kurzer Zeit seh-r viele neue Mit-
glieder, die bisher den Leibesiibungen fernftanDen', zu-
führen.

—- 250=3ahr=3ubiläum einer fchlefi'fchen Rodelbahn.
Sie von den Grenzbauden nach Schmiedeberg füh-
rende Rodelbahn kann jetzt auf ein 250jähriges Be-
stehen zurückblicken. Ursprünglich wurde sie nur von
Holzfällern errichtet.

Wir helfen der Zittunft Für die notleidenden
Waldenburger Kinder sind in Sag-an 1561 JNark ge-
sammelt worden.

Falsch-e 2sMarlksStücke sind in Bolkenhain im
Umlauf und beunruhigen die Bevölkerung. Sie tragen
die Jahreszahl 1931 und das Münzzeichen E.

——— 200 Quiniaturfchi'ffe. Herr Otto Darisch in
Wittgendorf hat etwa 200 Kriegsschiffe aller Kriegs-
flotten der Welt im Maßstab von 1:1000 angefertigt
Sie einzigartige Ausstellung ist zurzeit im Hotel »Zum
grünen Löwen« ausgestellt

—- Vorbildliche Verfügung Der Löwenberger Land-
rat hat angeordnet, daß die Dur Glätte besonders ge-
fährlich werdend-en Stellen des reisstraßennetzes nach
Möglichkeit im Bedarfsfalle gestreut werben. Dieses
Streuen soll jedoch nur eine freiwillige Leistung der
Wegebauunterhaltuugspflichstigen Darftellen.

·—-— Dreizehnjähriger erschießt sich. Jm Stalle des
Dominiums Reichenau bei Bad Altheide erschoß sich
frühmorgens der lsjährige Arbeiterinsohn Stanislaus
Skan aus unbekannten Gründen mit einem Jagd-
mehr. .

— Kindesmord durch eine 17 sähri‘ge. Jn Fran-
kensteiu wurde eine 17jcihrige Arbeitertochter unter dem
dringenden Verdacht verhaftet, ihr uneheliches Kind
bei der Geburt umgebracht zu haben.

—- Ein Hafen für — 900 Mart verkauft Der
Oderhafen in Köben, den die Strombauverwaltung für
900 Mark gekauft hatte, ist jetzt ausgebaut worden.

——— 200 ‘Jahre Gerichtskretfcham Der Gerichts-
krietfcham in Kunitz, sowie der zugehörig-e Bauernhof
befinden sich lt. ur‘lunDlichem Nachweis jetzt 200
Jahre ununterbrochen im Besitz-e der Familie Hilgner.
ṅṅ —- (Ein tolles Stückchen) Bei einer Kinderärztin im
Hausflur abgestellte Kinderwagen wurden in der Do-
veststraßse in unerhörter Weise beschädigt Bon unbe-
kannter Hand wurden die Betten der Wagen mit Kot
beschmutzt und z. S. sogar mit einem Streichhol an-
gebrannt. Vor einiger Zeit ist bereits an anderer telle
das gleiche üble Manöver verübt worden.

— Napoleons Rieisewagen ikvmmt twieder nach
Schlesien Der zurzeit in Berlin ausgestiellte Reife-.
wagen Napoleous l., ein Beut-estück Blüchers, wird
nach Beendigung der Berliner Ausstellung wieder in
dasdehistorische leücherschloß Krieblowitz zurückgeführt
mer n.

— Amerika lobt den schlesischen Wein Jn der
»New Yorker Staats-zeitung« wird in einem Artikel
über den Griinberger Wein dieser als nördlichstes
Rebenblut der Erd-e warm anerkannt Gleichzeitig wird
auch darauf hingewiesen, daß die schlesische Stadt
Grünberg die älteste deutsche Sektfabrit von Ruf be-
sitzt, eine Tatsache, die in unserer Heim-at nicht einmal
allgemein bekannt ist.

— Das 38. Schlesische PrsobinzialsBundesschießen
wird in Liegniiz vom 30. Juni bis 8. Juli durchgeführt

— Eine gute schlesische Hasenjagd Die mit dem 15.
Januar beendete Hasenjasgd in Schlesien hatte, wie all-
gemein berichtet wird, gute Ergebnisse Die Neuverpachss
tungen erbracht-en einen Rückgang der Jagdprei e.

— 100000 Mart für den schlefischen Ru funk-
Auf den Breslauer Seuder entfallen aus der von
Reisminister Dr. Goebbels für den Deutschen Rund-
funk bereitgestellten Summe in Höhe von 1 Millionen
Mark 100000 Niart .

—- Ueble Zigeunerplage bei Grünberg. Jn Stadt
und Land treibt eine Zigeunerbande mit Gesundbeten,
Diebereien usw. ihr Unwesen Jn Heinersdorf stahlen
die Vußtasöihne einer alten Frau währen-d des Melkens
50 Mark. Zwei Zigeunermädel im Alter vosn 12 und
14 Jahren wurden vom Landjäger verhaftet

—- Wildernde Hunde. Jn den letzten Tagen mußte
leider wiederholt festgestellt werden« daß wildernde Hunde
den Rehbesiand plündern. Jn Schwarzbach wurde ein von
Hunden zerrissenes Reh aufgefunden. Ueber fünf Hunde
sind in der Nähe Hirfchbergs — es waren ziemlich wert-
volle Tiere darunter — erschossen worden, weil sie beim
Wildern angetroffen worden sind. Es ergeht daher noch-
mais "an alle Hundebesitzer die Mahnung, die Hunde nicht
frei umherlaufen zu lasf.n.

Boigtsdort (Das Entfchulbungsocrfahren) ift über
den landwirtschaftlichen Betrieb des Bauern Richard Drei-
ler in Voigtsdorf 170 eingetragen



-

Un dem Crbgnt, das uns gegeben ist. vermögen wir
nicht mehr zu rütteln. Es liegt in uns beschlossen; wir
müssen es weitergeben. Vielleicht. daß- der Einfluß der
Umwelt noch an ihm feilt unD arbeitet . . . Aber wir
können es hegen, in seinen Knospen aufschließen und zur
vollen Entfaltung bringen, wie ein Gärtner die Blume
durch Zucht und Selbstzucht. Ludwig Zinckh

J— ’

Läwenberg (Das hört man gern.) Ein wertvolles
nachträgliches Geburtstagsgeschenk bekam in Welterss
Dorf, Kis. Löwenberg, ein Schulknabe. Er hatte zu sei-
nem Geburtstage vom Großvater ein Los der Arbeits-
beschasfuiigslotterie geschenkt erhalten. Dieses wurde mit
1000 ’Mark gezogen

Schönau a. K. («Möbelauto im Straßengrabeu.) Auf
der Straße JannowitzsSeiffersdorf rutschte ein Klein-
lastwagen ein-er Breslauer Möbelfirma infolge Glatts
eises ab und wurde vom Sturm schließlich um-geworsen.
Der Beifahrer erlitt eine erhebliche Kopfverleizung Die
nach Breslau bestimmten ·Möbel »eines Schm-iedeber-
ger Geschäftsmannes gingen größtsenteils in« «Triim-
mer. (Taubenmarkt) wird hier am 29. Januar ab-
gehalten. Außer einem Festumzug ist u. a. auch ein
großer Brieftaubenaufstieg geplant.

Goldberg Grinde als Wildschädliuge.) Wil-
dernde Hunde haben am Bürgerberg seit dem letzten
Herbst. nicht weniger als 4 Rehbörke zerrissen.

» Liegnih. (Defraudant.) Der hiesigen Polizei stellte
sich der Korbmacher Josef Scholz aus Franikenstein,
der dort vor drei Wochen nach Unterschlagung von 1000
“matt flüchtig geworden war. (Eis-fischerei.) Unter
großem allgemein-en Interesse fand am Mittwoch auf
dem 27,5 ha großen Jeschkendorser See, der Tiefen
bis zu 50 m und ,,warme Stellen« aufweist, die nie
zugefrieren, Eisfischerei statt. Der Ertrag war ein
überaus guter, unD Die zahlreichen gefangenen Fische
darunter viele „prächtige Burschen« im respektablen
Gewicht von vielen Pfund fanden zu wohlfeil-en Preisen
an Ort und Stelle flotten Abgang.

‘Reichenbach (Eule). (Wild-ererbande gsestellt.)Forst-
beamte stellten im Lauterbacher Revier seine Wil-
dererbande. Zwei Wilddiebe konnten verhaftet und ihnen
ihre Beute wieder abgenommen werden.

Grünberg. (Polizeilich geschlossen.) Jii Boyadiel hat
ein Friseur schwere sittliche Verfehlungen alt einem '16:
jährigen Niädchen in seinem Geschäftslokal begangen.
Dieses ist vorläufig behördlich geschlossen nnd ver-
siegelt worden.

Grünberg. (Gliick im Unglück.) Beim Vieh-füttern
wurde in Langhermsdors ein Besitz-er von einem Buls
len angefallen und an die Wand gedrückt. Erst nach
längerer Zeit konnte er sich befreien, nachdem seine
Hilferuse ungehört verhallt waren. Zum Glück ist der
Bauer mit leichten Verletzungen davongeko-mmen.

Rüben. (Qiot‘lanbung ein-es Flugzeugies.) Auf dem
Windmühlenberg mußte ein mit zwei Personen be-
setztes Braunschweiger Flugzeug, dessen Ziel Berlin
war, notlanben. Das Flugzeug flog nach ein-er Not-
reizkaratur nach Breslau, wo es aufgestiegen war, zu-
ru .

TMilitsrh (Zu Tode geschleudert.) Jn Peadauschke
kam die Landwirtsfrau Dora Zimmerlinig beit der
Arbeit dem Göpel zu nahe. Sie· wurde von der Welle
erfaßt und einige Male herumgeschleudert, sodaß sie
auf der Stelle tot war.

Gerichtsfaal.
Gefängnis für ein-e Nabenmutten

Nachdem ihnen schon in Berlin ein« uneheliches
Kind gestorben war, zogen der 24jährige erwerbslose
Melker Gerhard Krzywanek und seine um 2 Jahre
jüngere Ghefrau nach Liegnitz zu, wo ihnen am 4.
April v. Js. ein weiter-es Kind geboren wurde, das
"im Juli wiederum starb. nsachdeml sich das Paar tags zu-
vor hatte trauen lassen. Das Kind hatte ein wahres
Piarthrium durchzumachen, weil die Mutter entsetzlich
roh zu ihm war. Einmal wurde das kleine Wesen hart
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Die gute Druchsache
wie Briefbogen.

 

Geschäfts— und Besuchskarten, Speisenkarten, Ver-

lobung-s- und Vermählungskarten sowie Broschüren

auf ein Sofa mit den „mütterlichen Worten«: »Da lieg
du Krüppel, und wenn Du gleich krepiersti« geschleudert
Längere Zeit mußte das Kind des öfteren nackend am
offenen Fenster liegen. Wegen fortgesetzter roher Kin-
desniißhandlung wurde die iinmenschliche Mutter heute
von der 1. Strafkaninier des Landgerichts zu lt Mo-
naten Gefängnis viernrteilt und der smitangeklagte Ehe-
niann freigesprochen- Der Staatsanwalt hatte 9 bezw.
5 "Monate Gefängnis beantragt.

Gefängnis fxiir einen Mädchenschänsden

swegen Sittlichkeitsverbrechen in zwei Fällen wurde
heute vom Liegnitzer Landgericht 1. Strafkammer, der
in Untersuchungshaft befindliche Friseur Paul Kreuz-
mann aus Siegersdorstrt zu l Jahr Gefängnis und
5 Jahren Ehrverlust verurteilt. Das Verbrechen war
an einein llljährigen Mädchen begangen worden.

Kominunist Schutz unter —Mordarttlage.

Der bereits wegen Nitßhaudlung eines Sohnes
zu Zt Jahre-n Gefängnis verirrt-eilte frühere kommu-
nistische Landtagsiabgeordnete Richard Schulz wird sich
am 1. Februar vor dem Schwurgerichst in Schlweidnitz
unter der vorsätzlichen Tötung seines lljährigen Sohnes
Horst zu verantworten haben. Die Leiche des· Kindes
ist bekanntlich im Becken der Talsperre bei Breiten-
haiii gefunden worden.

- -——.——————-—

Der 18. Januar in Berlin
Die Reichsgründungsfeier der Universität.

Berlin, 19. Januar.

Anläßlich der 63. Wiederkehr des Tages der Reichs-
ründung hatten die Dienstgebäude Preußens und der Stadt
laggen gesetzt. Bereits in den frühen Morgenstunden hatte

eine Reihe von politischen Verbänden und Kriegervereinen
am Denkmal Bismarcks vor dem Reichsta und am Natio-
naldenkmal, dem Denkmal des ersten Kaifers Kränze nie-
dergelegt.

Um 12 Uhr zog die Wache des Wachregiments in Stärke
einer kompanie vor dem (Ehrenmal unter den Linden aus-
ivo das Musikkorps das Deutschland- und das barst-Weisu-
Lied intonierte. Die nach Tausenden zählende Zuschauer-
menge sang mit erhobenem Arm mit. während die Truppe
das Gewehr präsentierte.

Zu dem Festatt in der Universität waren zahlreiche
Vertreter der Reichs- und Staatsbehörden, der Wehrmacht,
der Polizei und der nationalsozialistiichen Verbände erschie-
nen. Unter den Klängen bes Triumphmarsches von Beet-
hoven vollzog sich der Einmarich der Professorenfcha t, Die
feierlichen Drnat trug. Den Festvortraå hielt Prof. anm-
ler. Jn den letzten Tagen habe der ag von Versailles.
der 18. Januar 1871, im Schatten eines anderen Versailles
gestanden. Erst der 30. Januar 1933 habe es ermöglicht.
Den Tag der Reichsgründung in der alten Weise wieder
zu begehen.

An die Stelle Bismarrks sei nunmehr Adolf hitler
getreten.

Auch er sei von vielen als der Verwirklicher eines Einheitss
traumes betrachtet worden. Kein anderer Tag fordere so,
zum Nachdenken über die Mission Adolf hitlers auf wie
eradeder 18. Januar. Die großen geschichtlichen Ereignisse
im nicht das Ergebnis unzähliger Einzelhandlungen, son-
dern sie seien geknüpft an Die Hellfichtigkeit und Kraft ein-
zelner Großer

Was Bismarck und bitter heraushebe, fei ihr einzig-
artiges Verhältnis zum Schicksal. das aus der Größe ihres
Charakters entspringe.

Das Deutschlands und das horst-Wesfel-Lied beschlossen
Den Festatt. Auch an der handelshochschule, an» der Tier-
ärztlichen Hochschule und an der Landwirtschastlichen Hoch-
schule wurde der Reichsgriindungstag festlich begangen.

Große Kiindgebuiigen in Wien ·
löten, 19. Januar.

Eine zahlreiche Menschenmenge versammelte sich vor
dem betet Jmperial, in dem der italienische Staatssetres
tär Suvich Wohnung genommen hat, sowie vor der Oper.
Die Polizei suchte die Menge in die Nebengassen abzu-
drängen, und nahm zahlreiche Berhaftungen vor.

—-—-.·. .-----—-------—-·
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Dem toten Kameradent
Eine Ehrung durch Reichslustfahrlminister Göring.

Berlin, 19. Januar.

Ein Maracay, Venezueta, war am 27. November vori-
gen Jahres der ehemalige deutsche Kampfflieger im Jagd-
geschwader Richthofen Carlos Meyer, bei einem Flug töd-
lich verunglückt Meyer stand in Diensten der veneznelischen
Lriftstreitkräste und war zuletzt stellvertretender Jnspetteur
und Lehrer an der militärischen Fliegerschule in Maracan.
Seine sBeifehung fand auf Grund eines besonderen Erla fes
des Kriegsminifteriuins von Venezuela mit militäris en
Ehren statt.

Einem dieser Tage nach Venezuela reisenden Ver-
wandten Meyers hat Reichsluftsahrtminifter Göring als
letzter kommandeur des RichthofensGeschwaders eine Kranz-
schleife mit den arben des Reiches und den Zeichen der-
nationalsozialiftis en Bewegung mitgegeben, um sie drüben
am Grabe seines toten Aameraden niederlegen zu lassen.

SPDsBermdgen beschtagnahmt
Berlin, 19. Januar.

Das Geheime Staatspolizeiamt hat wiederum die Ein--
ziehung einer Reihe von Vermögenswerten geflüchteter so-
zialdemokratis er und tommunistifcher Personen und marxis
stischer Organi ationen verfügt. U. a. sind auch die Einrich-
tungsgegenstände des früheren SPD.-Fü.hrers Otto Weis
eingezogen warben. Ferner wurden eingezogen Einrich-
langsgegenstände des Theaterlrititers Alsred Kerk, des frü-
heren Vorsi enden des ehemali en Rot-Frontkämpferbun-
bes, Willi L ow, der früheren ozialdemokratifchen Reichs-
tagsabgeordneten Frau Wurm und des Schriftstellers Ar-
nold Zweig.

Zeittrlirifteikztiian
Motor und Sport. Die neue Wochenzeitsrhrift bring

neben interetsanten Abhandlungen »Aus der Vogel-Per-
fpeitioe“ einen Artikel »Der deutsche Krafsvertehr" sowie
einen Aufsatz über das Thema »Wind 1934 Geschwindig-
keitsgrenzen zeigen?« Felix Baumann bringt einige »Reise-
eiiidrücke aus Holländisch-Indien« mit Abbildungen und
unter der Rubrik »Bom Motor zum Leser« finden wir
einige interessante Bauberichte aus aller Welt. Der Roman
»Die gestohlene Welle« findet seine Fortsetzung und zum
Schluß möchten wir noch auf einige sehr beachtliche Fragen
und Antworten im »Juristischen Natgeber« hinweisen.

——-—

Kirchliche Yakhricliten
Kathobifche Pfarrkirche Bad Warmbrunn. » .‚
Sonntag 6,30 Uhr h·l. Msse, 8 Uhr K·indsergsottesdienit.

9 Uhr Predigt, anfch‘l. Hochamt, nachm. 2,30 Uhr
h’l Segen. Wsochentag 6,30 und 7,15 Uhr hl.
Niessen Beichtgelegensheit Sonnabend nachmittag

von 5 Uhr ab.
Ebangelische Kirche Bad Warmbrunn. _
Sonn-tag, den 21. Januar (3. n. Epip’h.). Vorm. 9 Uer

Beicht-e und heilig. Abendmahl 9,30 Uhr Gottes-
dienst. Pastor Kaste. — Anschl. Kindergottesdisenst.
Vikar Heiber.

Evang-elisch-lutherifche Kirch-e in . Herstfchdors ·
Sonntag, den 21. Januar. Vormittag 9,30 Uhr Leie-

gottesdienst in Herischdorf Vormittag 9 Uhr Pre-
digt in Schossdorf Pastor Kahklmann Nachmittag
3,30 Uhr Predigt in Querbach Pastor Kuhlmanm
 

 

 

Geschäftsleitung : Paul Fleischer
Hauptschriftleitung: Luete SchmitzsFleischek.

Schriftleiter Horst Z e n c o m i n i e r s f i (Vertreter
des Hauptschrifttleiters).

Verantwortlich für Politik, Kultur, Kunst und Wiss-
senschaft, Buchbesprechungen und Feuilletom L u_c i e

S ch m i tzsF le i s ch e r ; für Lokales, Sport, «Bericht-

erstattung u. Anzeigenteil: Horst Z e n c o m i n re r s k i ,
sämtlich in Bad Warmbrunn. JnseratensGeschaftsstelle
in Berlin: H er be rt R o e se, Berlin SW 61, Tem-

« pelherrenstraße 8.
Anzeigenpreise: Das Millimeter einspaltig »(-l6 nun breit 4 Pfg·

Ermäßigte Preise für GemeinnützsijgeWAnzeigen tesonderer Tarif
D.A. xn. .« s .
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Georg Kaplan
Bad Warmbrunn.
Hermsdort‘er Straße.
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Inseriert in den
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Ein Genuss
sind unsere frischen
k n u s p r i g e n
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Bäckerei Gross,
Bad Warmbrunn.  
 

 

1‘ Totentafel »s-
Ernesttine Thäl, geb. Elger, Frau verw., in Warm-

brunn, 73 Jahre a'lt, gest. am 11. Januar.
Felix geilen Neichsbahnobersekretär, in Warmbrunn.

71 Jahre a'lt.
Clara Hubrich Frau verw. Konditoreibesitzer, in Warm-

brunn, 70 Jahre alt. .


